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Neue Enkwaffnungsſchikanen gegen T
Frunkreich beſteht guf 75 000 Mann Kheinlandögſahung.

Veſprechungen Chamberlains und Briands erſt im Februar.
Paris, 20. Jan. Der Londoner Berichterſtatter der Agentur„Havas“ ſpricht in einem längeren Telegramm über die

vermutlich erſt zu Beginn des Februar ſtattfindende
uſammenkunft zwiſchen Chamberlain und
riand, die in Paris anläßlich der Rückkehr des eng-liſchen Staatsſekretärs erfolgen ſoll. Drei Fragen ſeien es,

die zu beſprechen ſeien:
unre, Ausführung der Entwaffnungsbeſtimmungen Deutſch

n

die Lage, die geſchaffen werden müſſe in dem Augenblick,
in dem die Kontrolle der Jnteralliterten Militärkontrolk-
kommiſſion aufhöre und auf den Völkerbund übergehe,

ſchließlich die Frage der Kontingente der alliierten Truppen
für die beſetzten Gebiete.

Die erſte Frage der deutſchen Entwaffnung ſieht man
allen gegenteiligen Verſichernngen zum Trotz in Paris
noch immer nicht als gelöſt an. Die deutſche Polizei
entſpricht noch immer nicht den Wünſchen der Fran-
zoſen, und ſie beſtehen darauf, daß die Note der Vot-
ſchafterkonferenz vom 6. November 1925 in allen
Punkten durchgeführt werde. Die Franzoſen wollen
ferner durchſetzen, daß die jetzige Militärkon-
troll kommiſſion länge r, als urſprünglich
in Ausſicht genommen war, in Berlin blei-
ben ſoll. Mit dieſer Erklärung von „Havas“ finden
die Gerüchte eine Beſtätigung, die ſeit längerer Zeit im
Umlauf waren, auf der deutſchen Botſchaft aber nach

et drücklich als falſch bezeichnet wurden.
Die Franzoſen begründen ihre Forderung nach dem einſt-

weiligen Verbleiben der interalliierten Militärkontroll-
vommiſſion damit, daß zwiſchen ihrem Abzug aus Berlin
und dem Eintreffen der Völkerbundskommiſſion ketne Lücke
in der Kontrolle entſtehen dürfe. Da der Völker
bund die Kontrolle über Deutſchland erſt übernehmen könne,
wenn dieſes in den Völkerbund eingetreten ſet, ſo werde
man wohl den Monat März abwarten müſſen, bis der
Völkerbund das ihm im Paragraphen 213 des Verſailier
Vertrages verliehene Recht ausübt.

Ueber die zweite Frage des Uebergangs der Kontrolle
auf den Völkerbund habe bereits ein Meinungsaus-
tauſch zwiſchen den Alliierten ſtattgefunden. 1924
habe der Völkerbund bereits ein Syſtem ausgearbeitet, gegen
das Deutſchland allerdings proteſtiert habe. Das Deutſche
Reich habe zwar den Artikel 213 des Verſailler Vertrages
angenommen, aber damals ſei von einer Zulaſſung Deutſch
lands zum Völkerbunde noch nicht die Rede geweſen, und
dieſer Artikel enthalte ein Syſtem, das aufDeutſchland anwendbar ſei, ohne daß es Mit-
glied des Völkerbundes ſei. Die Alliierten würden
alſo über dieſe Frage, über die ſie ſich in London und Paris
wunterhalten hätten, zu verhandeln haben.

Was ſchließlich die dritte Frage anlange, ſo erwähnt
r v den Proteſt des deutſchen Botſchafters in London

thamer und ſchreibt: Vor dem 15. November ſei tat-
chlich in der zweiten und in der dritten Zone nur eineruppenſtärke von 65000 Mann geweſen. Wenn man ſich

alſo genau an die Theſe halten wolle, könne es ſich nur um

eine Herabſetzung um 10000 Mann handeln.
Außerdem ſei noch zu erwähnen, daß die Alliierten

wo eev nheute 3zulammenktritt
es RKeichskabinetts,

Berlin, 21. Jan. Das neue Reichskabinett tritt heute
ine Laufe des Nachmittags zu ſeiner erſten konſtituierenden
Sitzung zuſammen, an der ſämtliche Kabinettsmitglieder teil
nehmen werden. Zur Beratung ſteht an erſter Stelle die
Formulierung der Regierungserklärung, die der Reichs
Kanzler Dr. Luther am kommenden Dienstag im Reichs
tage abgeben wird.

Das ſozialiſtiſche Hauptorgan, der „Vorwärts“, hat ſich
nicht unbedingt ablehnend der neuen Regierung gegenüber
ausgeſprochen. Offenbar will die Sozialdemokratie abwarten,
wie weit ſich der demokratiſche Einfluß in der neuen Re-

erung durchzuſetzen vermag. Es muß wohl etwas mehrnie den Kuliſſen vorgegangen ſein, als die Oeffentlich-
it ahnt. Wie kommt es, daß es mit einem Male ſo ſtill

mit der Drohung geworden iſt, in Preußen die Folgerungen
ziehen, wenn die Sozialdemokratie im Reich ſich der

roßen Koalition verſagen ſollte? Das war doch nicht als
t gedacht, zumal es die linken Zentrumsleute
waren, die ſich zu dieſer Drohung verſtiegen.

Es wird in politiſch gut unterrichteten Kreiſen behauptet,
daß die Weimarer Parteien ſich untereinander ſoweit ver
ſtändigt haben, daß die Sozialdemokratie im Reich nicht
ſofort in die unbedingte Oppoſition geht. Sie ſoll vielmehr
abwarten, wie weit es dem Zentrum und der Demokratie
gelingt, den Kurs nach links einzuhalten. Zu gegebener
Zeit voll dann die Sozialdemokratie näher
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Ein neuer deutſcher Räumungsſchritt,
Loudon, 21. Jan. Hier verlautet in diplomatiſchen Kreifen,

daß die Beratungen zwiſchen den engliſchen, franzöſiſchen und
belgiſchen Regierungen über die an Deutſchland zu gebenden
Antwort in der Frage der Beſatzungstruppen in votlemn
Gange ſeien. Außerdem erwartet man in den nächſten Tagen
einen neuen Schritt der deutſchen Regierung in London.

lageschroniß,
Der Kommandant der engliſchen Rheinflotte hat mit demReſt des Flottenkommandos die Kölner Zone verlaſſen.

r

Jn der Nachtſitzung beendete die Finanzkommiſſion der
Kammer ihre Arbeiten Der Berichterſtatter wird am Freitag
das Gutachten feſtſtellen, ſo daß am Montag die Kammer-
debatte über die Finanzvorlage beginnen kann.

Uebrigens ſei es ſehr wahrſcheinlich, daß man erſt die
Rückkehr Ch amber lains abwarten werde, um dieſe Der Verwaltungsrat der franzöſiſchen radikalſozialiſtiſchenFrage zugleich mit den zwei anderen Fragen zu beſprechen. Partei hat geſtern den Vertretern der Partei in der Finanz-

Deutſchland

hinſichtlich der Zahl der BVeſetzungstruppen durch keinen
Vertrag gebunden ſeien und daß ſie ſie erhöhen oder

herabſetzen können.
Deshalb ſei es möglich, daß man den deutſchen Einwand
in Betracht ziehe. Aber das ſei nur eine einfache Vor
ausſetzung, denn

man könne weder in London noch in Paris zugeben,
daß es wichtig ſei, dieſer Frage eine ſehr baldige
Löſung zu geben. Die franzöſiſche, die belgiſche und
die engliſche Regierung hätten ſich endgültig über die
Verteilung von 75 000 Mann geeinigt. Für den Augen-

blick bleibe man dabei.

kommiſſion ſein Vertrauen ausgeſprochen.
Hierzu erfährt die „T.-U.“ von unterrichteter Seite ſol

gendes: General Boichout hat geſtern als Raqgziois er NoulinsDie Behauptung, daß die Beſatzungsmächte ſich über die das Oberkommando über die Truppen in Marokko übecr-
75 000 Mann endgültig geeinigt hätten, trifft nicht zu, nommen.
zumal der Havasvertreter ſelbſt erklärt, daß dieſe Frageerſt noch bei der Durchreiſe Chamberlains zwiſchen dem Die belgiſche Kammer heriet am Mittwoch den Geſetz
engliſchen Außenminiſter und Briand beſprochen werden entwurf über die Ratifizierung des Abkommens von Locacrno.
ſoll. Ein Beſchluß der Botſchafterkonferenz liegt bisher nicht Vanderwelde ſtellte feſt, daß die Kammer dem Abſchluß
vor. Die Verhandlungen, die durch die Vorſtellungen einge des Vertrages zuſtimme.
leitet ſind, die die deutſchen Vertreter in den drei Haupt- aſtädten in der ſchärfſten Form erhoben haben, ſind noch Jn den engliſche italieniſchen Schuldenverhandlungen hatt abgeſchloſſen. Bisher iſt die Zuſage gegeben worden, daß man ſich auf eine Tilgung der italieniſchen Schulden inner-
am April eine Herabſetzung um 5000 Mann eintritt und halb von 62 Jahren geeinigt. Für die erſten Jahre iſt eindaß Kontingent der verheirateten Unteroffizieren von Teilmoratorium vorgeſehen.
zwei Drittel auf ein Drittel herabgeſetzt wird i e de t
ſche Regierung gibt fich aber mit dieſer Zu Der neue franzöſiſche Botſchafter in Waſhington, Beſage nicht zufrieden. ranger, hat geſtern d em Präſidenten Coolidge ſein BeWenn Havas behauptet, Deutſchland habe in der zweiten glaubigungsſchreiben überreicht
und dritten Zone im Frieden ſelbſt 65 000 Mann unter
halten, ſo wird im Gegenſatz zum Verſailler Vertrag das
Saargebiet mit eingerechnet, ein Verſuch, den die Reichs
regierung ſich nicht gefallen laſſen wird. Zu der Behauptung von Havas, daß die Alliierten ſich nicht vertraglich zur Die Gewerhebetriebe der Gemeinden
Herabſetzung der Beſatzung verpflichtet hätten, iſt daraufhinzuweiſen, daß in der von Briand unterzeichneten Note Jm Preußiſchen Landtagsausſchuß für die Verwaltungs

r r dem Bote Da der v ausdrück reform finden zurzeit intereſſante Verhandlungen Wide
ich verſpro )en worden iſt, daß die Slar e der eſatzungs Finaga nzgebarung der Gemeinden und insbeſondere

truppen erheblich herabgeſetzt werden ſolle. Auf dieſem e ſtatt, ob dieſelben berechtigt ſein ſollen, außer den
fierlicher Form Feenen Verſprechen fußen die von der reinen Verſorgungsbetrieben auch andere ge werbsmäßige
Reichsregierung eingeleiteten Verhandlungen. Es wird dami t S b de dem en Rogerechnet, daß ſie in den nächſten Tagen noch ſtärker in etrie a zu führen, wie das in r neuen tegierungs
Fluß kommen, da der franzöſiſche und der engliſche Bot- entwurf vorgeſehen iſt. Unter „reinen Verſorgungsbetrieben
ſchafter wieder in Berlin eingetroffen ſind. Lord Abernon verſteht man bekanntlich ſolche, die unmittelbar zur Ver
allerdings iſt im Augenblick noch durch eine leichte Krank- ſorgung der Bevölkerung mit lebensnotwendigen Bedürf-
heit verhindert niſſen dienen, alſo in erſter Linie Gas-, Waſſer-, Elek-Daß dieſe Frage augenblicklich im Auswärtigen Ausſchuß trizitätswerke uſw. Während ein deutſchnationaler An-
beſonders eindringlich behandelt wird, geht daraus hervor, trag die Beſchränkung der Gemeinden eben auf dieſe reinendaß der Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete, Baron Verſorgungsbetriebe verlangt, wurde von den Sozialiſten
Langwerth von Simmern heute und morgen zu Beſpre r und Kommuniſten die Wiederherſtellung der weitergehenden
ungen in Berlin weilt. Die Beſatzung frage wird auch in der Beſtimmungen des Regierungsentwurfs gefordert, nach demRegierungserklärung, die der Kanzler am Dienstag im Reichs tag die Gemeind de erbsmaßtige Betriebe
vortragen wird, eine erhebliche Rolle ſpielen, um die Al- de )emeinden auch andere gewerbsmäßige Betriebe zu
liierten darauf aufmerkſam zu machen, daß Deutſchland führen berechtigt ſein ſollen. Wenn die Sozialiſten mitauf die Einhaltung der Verſprechungen den hrem Begehren im Ausſchuß auch nicht durchdrangen, fo

ſchließlich doch unter ihrem Drucke ein Zentrumsgrößten Nachdruck legt. wurdeantrag angenommen, der den Gemeinden geſtattet, ſogenannte
werbende Betriebe zu unterhalten, zu denen auch die
reinen Verſorgungsbetriebe gerechnet werden, jedoch mit fol
gender Einſchränkung:

„Die werbende Betätigung ſoll nach ſachlich- wirtſchaftlichen

werden, wobei auch die Frage der Reichstagsauflöſung e
entſcheidende Rolle ſpielt. Da die JnnenminiſterienPreußen und im Reich in ſozialiſtiſchen oder doch denskrg
tiſchen Händen ſind, wird mit einem für die Wei und kaufmänniſchen Grundſätzen geführt werden. Nach Mög
marer Parteien günſtigen Ausgange gerech lichkeit ſollen regelmäßige Veröffentlichungen über ſie ernet. Es fragt ſich nur, ob das deutſche Volk nicht einen folgen. Die werbende Betätigung ſoll grundſätzlich Ueber
gründlichen Strich durch dieſe Rechnung machen wird. ſchüſſe zur teilweiſen Deckung der Haushaltsbedürfniſſe der

Siadt erzielen, muß mindeſtens aber die Koſten
Die demokratiſche Fraktion des ſächſiſchen Landtages hat leinſchl i eßlich der Verzinſung und Tilgung

zugeſtimmt, daß Dr. Dehne als Nachfolger Dr. Rein des aufgewandten Kapitals und bei Betrieben Er-hold s das Finanzminiſteytum übernimmt. neuerung der Einrichtung decken. Werbende Betriebe ſind
z jung on von der Gemeinde in wirtſchaftlicher und ſteuerlicher HinBuyriſche Bolkspartel ung Jenkrum. ſicht den Privatbetrieben gleichzuſtellen.“

München, 21. Jan. Der „Bayeriſche Kurier“ wendet ſich Daß ſich die Sozialdemokraten und Kommuniſten mit ſo
heute auf das ſchärfſte gegen
mania“, daß die Bahyeriſche
partei ſei, der man in der Reichs politik keine entſchei-

die Auslaſſung der „Gev m n jf Fii Voſſ. pVolks partet eine Jandes beſonderem Eifer für die Geſtattung der werbenden Be-
triebe e einſetzen, beweiſt deutlich, daß ſie auf dem Wege über

dende Rolle einräumen könne. Das Blatt ſpricht von einem den Kommunalismus allmählich zum StaatsſozialisSkandal, der auf die künftige Geſtaltung der Bez ziehungen mus zu gelangen wünſchen. Dagegen gilt es mit beſondever
zwiſchen der Bayeriſchen Volkspartei und dem Zentrum Energie Front zu machen, man wird ſonſt eines Tages
nicht ohne Rückwirkungen bleiben könne, falls dieſe plötzlich merken, daß man mitten im Staatsſozialismus drinAuslaſſung die ausdrückliche oder ſtillſchweigende Zuſtim r wie wir es heutzutage ja leider bis zu einem gewiſſen
mung der Zentrumsleitung finden würde. Grade ſchon ſind t

Beutſchlund und die Ohr üſtungskonferenn. Die Kommunaliſierung der Betriebe, wie ſie auch weiterhin

9 nach dem Willen des Landtagsausſchuſſes möglich ſein ſoll,Berlin, 21. Jan. Jn den letzten Tagen haben Reſſort hat bisher nur wenig öffentlichen Nutzen gebracht: derbeſprechungen der beteiligten Reichsminiſterien über die Völ S ſt De Sta, urt2ikerbundsnote in Sachen der Abrüſtungskonferenz ſtattge- Schaden, den ſie dem Staate durch Entziehung von
on Steuern, der Abbruch, den ſie der Privatwirtſchaft getrn

wortung der Note und für die in Ausſicht ſtehenden Ver-

herangebracht zu dieſer Frage Stellung genommen hat.

inden, bei denen es gal e Beant- n ene en e Hrn age ſiür Mi Bern hat, iſt in jedem Falle größer, als der Gewinn für vie
Allgemeinheit. Die öffentlichen Betriebe, die teurer und

unwirtſchaftlicher arbeiten müſſen als ein Privatbetrieb, haben
dem privaten Unternehmer bisher eine ſehr merkbare und

t zu ſchaffen. Eine Beantwortung der Völker
undsnote kann erſt erfolgen, wenn das neue Reichskabinett



unlautere Konkurrenz gemacht und dadurch zu
ſchweren Schädigungen der Allgemeinheit ge-
führt. Aber auch die Gemeinden ſelbſt haben keine wirk-
lichen Vorteile von ihren Kommunalbetrieben gehabt, da
dieſe trotz ihrer großen Privilege, insbeſondere der ihnen
gewährten Steuerfreiheit, infolge ihres bürokratiſchen Appa-
rats andauernd un wirtſchaftlich arbeiten und viel
fach ſogar zu Verluſten führen. Die Abhilfe, die man
bei den Gemeinden durch die Einführung des ſogenannten
Königsberger Syſtems, das in einer teilweiſen Los-
löſung der Gemeinde von der Verwaltung des Betriebes be-
ſtand, zu ſchaffen verſuchte, hat ſich durchweg als unzu-
reichend erwieſen, und im allgemeinen beſteht auch bei den
Gemeindeverwaltungen wenig Neigung zu einem derartigen
Verzicht auf ihre Macht. So erweiſt ſich heute die Geſamt-
bilanz der kommunalen Gewerbebetriebe als ſo unerfreulich
in jeder Hinſicht, daß man den Beſchluß des preußiſchen
Landtagsausſchuſſes nur bedauern und dringend wünſchen
kann, daß die Gemeinden mehr und mehr auf ihre eigent-
lichen Verwaltungsaufgaben zurückgewieſen werden und die
Derve irtichaſt von ihrer ſchädlichen Konkurrenz befreit
werde.

Die preußiſchen Stimmen im Keichsrgt.

Der Verfaſſungsausſchuß des preußiſchen Staatsrates hatam Mittwoch nach einem efeest des Staatsſekretärs Weiß-

mann, der die Stellungnahme des Kabinetts zu dem Land
tagsbeſchluß über die einheitliche Stim menabgabe
Preußens im Reichsrat darlegte, gegen die Sozialdemo-
kraten beſchloſſen, dem Plenum des Staatsrates vorzuſchlagen,
daß er gegen dieſes Geſetz Einſpruch erhebt.

Freiſnruch im Münchener Mordprozeß.
Die Urteilsverkündung im Münchener Mordprozeß war

auf Mittwoch nachmittag fünf Uhr angeſetzt. Das Gericht
W jedoch erſt kurz vor ſieben Uhr. Der Vorſitzende
verkündete, daß er mehrere Briefe erhalten habe, die
er dann vorlas. Jn dem einen wird behauptet, daß in
Perlach überhaupt keine Unruhen vorgekommen ſeien. Der
Vorſitzende erklärte zu einem Drohbriefe, daß Drohungen beim
Gericht nicht verfangen. Staatsanwalt und Verteidiger wollen
ſich zu den Briefen nicht äußern. Das Gericht verläßt da-
rauf den Saal und kehrt nach kurzer Beratung zurück. Der

erklärt, daß er keine Kundgebung bei der
Verkündung des Urteils dulden werde und verkündet nun
mehr,

daß Prüfer und Pölzing von der Anklage wegen zwölf
Verbrechen des Mordes freigeſprochen und die Haft-

befehle gegen ſie aufgehoben werden.
Die Begründung gibt zunächſt den durch die Beweis-

aufnahme feſtgeſtellten Tatbeſtand, die dem „Korps Lützow“
ur Befreiung Münchens erteilten Befehle wieder, ſie ſchildert
odann die bedrohlichen Vorgänge in Perlach vor dem 1. Mai
1919, in denen eine Anzahl der Erſchoſſenen beteiligt waren

und die Bedrohungen durch Briefe und Maueranſchläge nach
dem 1. Mai 1919, weiter die Kommandierung Pölzings
nach Perlach, die Vornahme der Verhaftungen und die
Erſchießungen im Münchener Hofbräuhauskeller, die Prüfer
in aller Oeffentlichkeit vornehmen ließ, wobei Offiziere auf
und ab gingen. Unter dieſen Umſtänden laſſe ſich nicht feſt-
ſtellen, daß Prüfer den Befehl zur Erſchießung für un-
per tfertigt gehalten habe. Er war daher freizu-

rechen.
Auf Grund der Beweiſe hin wird als L betrachtet

daß Pölzing den Befehl zur Erſchießung gege-ben gar Dieſe Erſchießung der zwölf Verhafteten war

nicht gerechtferti gt. Die am 4. Mai 1919 beſchloſſenen
Milderüngen waren dem „Korps Lützow“ noch nicht bekannt.
Die Zeugenausſage Noskes ſei zu beachten, der zwar die
Erſchießungen objektiv nicht für gerechtfertigt hält, aber hin-

fügte, wenn die in Perlach Gefangenen von der Gen-
armerie als Rotgardiſten oder als gefährlich

bezeichnet wurden, dann könne er nicht ſagen, daß jene,
welche die Verhafteten erſchießen ließen, das Gefühl hatten,
einen Mord
bei Potgeng das Bewußtſein der Unrechtmäßigkeit nach-
ewieſen werden. Daher mußte auch ſeine Frei-
prechung erfolgen.

Prüfer wurde zur weiteren Abbüßung der gegen ihn wegen
r Diebſtahls ausgeſprochenen Gefängnisſtrafe wieder

n Strafhaft genommen. Vor dem Juſtizpalaſt hatte ſich
eine ziemlich große Menſchenmenge angeſammelt.

kinſteilung von Italenreiſen.

Prag, 21. Jan. Der Volksbund deutſcher Katholiken in
der Tſchechoſlowakei, der in den letzten Jahren große
Geſellſchaftsreiſen nach Jtalien veranſtaltet hat, ſagt die
für dieſes Jahr geplante Geſellſchaftsreiſe mit der Begrün-
dung ab, daß der Terror des Faſchismus gegen die
deutſchen Brüderin Südtirol dieſe unmöglich macht.
Der Volksbund wird daher anſtatt der italieniſchen Reiſe
ſolche an die Donau und nach Marigazell veranſtalten.

Jtalieniſche Brohungen gegen ie
cleutjche Bouſkottöemwegung.

Rom, 20. Jan. Jn einem offenſichtlich inſpirierten Leit-
artikel ſchreibt der „Meſſagero“ ſcharf polemiſierend

die deutſchen n in der Süd-tiroler Frage und die Aufrufe des Verbandes der vater-
ländiſchen Vereine, in denen dieſe zum Boykott Italiensauffordern. Jtalien verfolge in Südtirol nur die Politik der

r tung der Staatsautorität und nicht einePolitik der Unterdrückung der deutſchen Bevölkerung. Es ſei
hoffen, daß die Berliner Regierung ſich in ihrer offiziellen

olitik deutlich von der Preſſekampagne und den Beſtre-
nungen ringe Gruppen unterſcheiden werde, da letztere

nur zur ntfremdung beider Völker führenkönne und als Gegenwirkung Jtaliens wenig
er wünſchte politiſche Ueberraſchungen fürDeutſchland nach ſich ziehen müßte.

Der „Meſſagero“ ereifert ſich unnötig, denn bis jetzt hat
doch die offizielle politiſche Reichsleitung zu der tollen Unter-
drückung des Deutſchtums in Tirol brav geſchwiegen und
nichts unternommen, was die Gunſt der Katzelmacher hätte
beeinträchtigen können!

bin Reinfull der Jtaliener.
Wien, 21. Jan. Nach heute nacht eingetroffenen Mel

dungen iſt der Sohn des früheren deutſchnationalen Abgeord-
neten Dr. Urſin, der von den Jtalienern am Shylbveſter-
abend in Brixen verhaftet worden war und ſich ſeit
dieſer Zeit in Bozen in Haft befand, wegen mangelnder
Beweiſe wieder freigelaſſen worden. Gegen UÜrfin warv Pet Unterſuchung wegen rdachts des o derrat eingep

zu begehen. So konnte nicht mit Sicherheit

Die geſtrige Keichskaugsſihzung,
Nach Eröffnung der geſtrigen Reichstagsſitzung verlas Prä-

ſident Löbe unter allgemeiner Heiterleit ein Schreisen des
Reichsminiſters des Jnnern, der die Genehmigung des Reichs
tages zur Einleitung eines Privatklageverfahrens
gegen den Abgeordneten Dr. Külz den neuen Reichsinnen-
miniſter, erbittet. Der Abgeordnete Stöcker (Komm.) forderte
eine ſofortige Erklärung der neuen Regierung. Nach drei-
monatiger Regierungsſchieberei habe man endlich ein neues
Kabinekt, Luther habe bei dieſer Gelegenheit die Demo
kraten ſo an die Wand gedrückt, daß ſie quietſchten. Das
Kabinett ſei eine Regierung der Reaktion und der Arbeiter
feindlichkeit. Es müſſe ſofort Rede und Antwort ſtehen.

Präſident Löbe teilt mit, er habe noch keine Mitteilung
des Reichspräſidenten über die Bi dung der neuen Regierung
erhalten. Jn folgedeſſen könne auch der Reichstag noch keineErklärung Jordern.

Die Tagesordnung brachte zunächſt einige Anträge auf
Einleitung von Strafverfahren gegen Abgeordnete, die ab-
elehnt wurden. Das Verfahren gegen den deutſchnationalen
bgeordneten Bruhn wurde an den Geſchäftsordnungs-

ausſchuß zurückverwieſen.
Hierauf wurde das Verfahren zur Beratung des Etats

feſtgelegt. Der Etat für den Reichspräſidenten wird an-
genommen ebenſo ohne Ausſprache der des Auswärtigen
Amtes.

Beim Haushalt des
führte

Abg. Buchmann (Komm.) Beſchwerde über die poli-
zeilichen Zuſtände in Bayern.

Abg. Sänger (Soz.) bezeichnete die Klagen des kommu-
niſtiſchen Redners als durchaus berechtigt.

Der Haushalt für das Reichsminiſterium des Jnnern wurde
genehmigt. Beim Haushalt für die beſetzten Gebiete pro-
teſtierte

Abg. Bohla (Komm.) gegen die Verzögerung der Räu-
mung Kölns. Bei der Räumung würden 990 Wohnungen

frei, von denen aber nur 220 den Arbeitern zur Verfügung
geſtellt werden ſollen.

Reichsinnen miniſteriums

Der Haushaltplan für die beſetzten Gebiete wurde be
willigt.
Beim Reichswirtſchaftsminiſtertum wurde ein Antrag
von Raumer (DVP.) angenommen, für das Reichs-
kommiſſariat für Aus- und Einfuhrbewilligung nicht 50 000
Mark, ſondern 98 000 Mark zu bewilligen.

Der Haushalt für das Reichswehrminiſterium wurde ohne
Ausſprache bewilligt, desgleichen der Haushalt des Ver-
hehrsminiſteriums.

Das Haus vertagte ſich auf Donnerstag.

bettlerpigge.
Schon immer iſt über das Bettlerunweſen geklagt worden,
denn meiſtens kommen die mildtätigen Gaben und Almoſen,
die an herumziehende Bettler gegeben werden, in falſche
Hände, während andere Familien, denen es ſehr ſchlecht

geht, es nicht über ſich bringen, den Bettelſtab in die Hand
zu nehmen und von Haus zu Haus zu gehen, um ſich das
Nötigſte zu erbitten. Augenblicklich wächſt ſich das Bettler
unweſen geradezu zu einer Landplage aus. Unter allen
möglichen Vorwänden ſuchen die Bettelnden ihre Hilfsbe-

dürftigkeit begreiflich zu machen, und man weiß meiſtens
nicht, wie man ſich verhalten ſoll.

Zweifellos iſt die Arbeitsloſigkeit einer der Haupt-
gründe für die überhand nehmende Bettlerplage. Es ſind

bereits verſchiedene Maßnahmen getroffen worden, um Wandel
zu ſchaffen. Bei uns in Merſeburg hat man, wie in
vielen anderen Städten Bettlerſchecks eingeführt Dadurch
ſollte eine gewiſſe Kontrolle ausgeübt werden. Bewährt
haben ſich dieſe Bettlerſcheckk kaum, denn immer wieder
kann man hören, daß ſie von den Bettelnden gar nicht
eingelöſt wurden, oder daß man ſie ſpäter irgendwo zer-
riſſen wiederfand. Dadurch bekommt man natürlich wenig
Luſt und verzichtet lieber überhaupt auf eine Spende.

Von einflußreicher Seite wird neuerdings die Anregung
gegeben, eine Organiſation zur Beſeitigung der Bettlerplage
zu ſchaffen. Es müßten zentrale Stellen geſchaffen werden,
von denen aus alle Unterſtützungsgeſuche erledigt und unter
Umſtänden anerkannt werden Jeder einzelne ſollte in Zu-
kunft die Almoſen, die er ſonſt für umherziehende Bettler
auszugeben pflegte, an ſolche Zentralſtellen abführen. Nur
auf dem Wege der Vereinheitlichung kann die Bettlerplage
wirkſam bekämpft werden.

Errichtung einer Stadtſchaft für die Provinz Sachſen
Wie verlautet, werden zurzeit von der Provinzialverwal-

tungsbehörde Vorbereitungen zur Errichtung einer Stadtſchaft
für die Provinz Sachſen getroffen, die dem Hausbeſitz
Hypotheken durch Ausgabe von Stadtſchafts-
b riefen vermitteln ſoll. Der Entwurf dazu iſt bisher dem
Provinzialausſchuß noch nicht zugegangen. Erſt wenn er von
dieſem genehmigt iſt und dem Provinziallandtag zugeht, laſſen
ſich nähere Einzelheiten darüber angeben. Jedenfalls wird
die Errichtung dieſes Kreditinſtituts für den Hausbeſitz und
namentlich die Ausgabe von Stadtſchaftsbrieſen von der Lage
des Geldmarktes abhängen. Die Provinz Sachſen würde mit
dieſer Einrichtung nur dem Vorbild einiger anderer Pro-
vinzen folgen.

Keine Stadtverordnetenſitzung am Montag. Wie wir heute
vom Magiſtrat erfahren, ſällt die am nächſten Montag fällige
Stadtverordnetenverſamm ung aus.

Aus der Stadtgemeinde St. Maximi. Wie aus der An-
zeige in dieſer Nummer erſichtlich iſt, findet am Sonntag
abend 8 Uhr im großen Saale des „Kaſinos“ ein Fa-
milienabend für die Gemeinde ſtatt, womit dem Wunſch
vieler Gemeindemitglieder entſprochen wird. Kirchenchor, Po
ſaunenchor u. Mädchenbund werden ſich muſikaliſch beteiligen.
Hochintereſſant verſpricht der Lichtbildervortrag zu werden,
den Paſtor Dr. von Staden auf Grund eigener Erleb-
niſſe in Jndien unter Benutzung von Originalbildern halten
wird. Der Eintritt iſt frei.

Die Zahl der BVeerdigungen, die ohne kirchliches Geleit
ſtattfinden, iſt neuerdings im Zurückgehen begriffen. Wäh-
rend es auf dem Lande au
vorgekommen iſt, daß auf die kirchliche Beerdigung ver
ichtet wurde, war es in den Städten bekanntlich anders.e wird aus Halle und Magdeburg gemeldet, daß in unſerer

rovinz der Prozentſatz der nichtkirchlichen Beerdigungen
bedeutend zurückgegangen iſt.

in den letzten Jahren nur ſelten

(iecluid bei der Kufwertung!
Vom hieſigen Am sgericht wird geſchrieben:
Zur Erledigung der den Gerichten obliegenden Aufwer

Provinz bisher über 300 Hilfskräfte eingeſtellt. Wei
tere Einſtellungen geſchehen dauernd. Mankann daraus entnehmen, welches Heer von Kräften bei allen
Verwaltungen und im ganzen Staate erforderlich iſt und
wieviel Millionen vorausſichtlich aufgewendet werden Se

tungsgeſchäfte ſind dem re nach allein in unſerer

lediglich um die Aufwerlung in ihrer gegenwärtigen Geſtalt
durchzuführen. Durch die große Zah der Hilfskräfte ſind
ſogar hier und da räumliche Schwierigkeiten entſtanden.

Man wird zugeben müſſen, daß vom Staate alles geſchehen
iſt, was zur beſchleunigen Bearseitung möglich iſt. Da aber
dieſe Geſchäfte als außerordentliche und nicht vorausſeh
bare plötzlich in ungeheurer Fülle überſchreiten doch
ſelbſt bei nicht beſonders großen Gerichten die Anträge die
ahl von 10000 bei den Amtsgerichten hinzugelommen

ſind, die Bearbeitung vieler von ihnen ſehr ſchwierig und
zeitraubend iſt und gleichzeitig auch die ſonſtigen Geſchäfte
der Amtsgerichte, namentlich Klagen, Mahnſachen, Voll
ſtreckungen, Konkurſe uſw. infolge der wirt chaftlichen Not
ſtark angewachſen ſind, werden die Beteiligten Gedu d haben
müſſen. Auf pünktliche Bearbeitung unter Aufbietu n g aller
Kräfte wird zwar in jeder Weiſe Bedacht genommen.

Die Abwicklung wird aber viele Monate in Anſpruch
nehmen und ſich um ſo länger hinziehen, je mehr die Beamten
durch unausgeſetzte Mahnungen, Anfragen und Beſchwerden,
die immer wieder das Herausſuchen von Alten und die zeit-
raubende Erteilung von Beſcheiden nötig machen, in ihrer
planmäßigen ſachlichen Arbeit auſgehalten werden.

Pädagogiſch-philoonßijche Krbeitsgemein ſchaft.

Jn der geſtrigen Zuſammenkunft der pädagogiſch-philojv-
phiſchen Arbeits gemeinſchaft im „Herzog Chriſtian“ wurden
Fichtes Gedanken aus der 6. und 7. Vorleſung ſeiner
Anweiſung zum ſeligen Leben beſprochen.

„Es gibt kein Sein und Leben außer dem unmittelbaren
göttlichen Leben. Gott, Leben, Liebe, Seligkeit ſind dasfelbe.
Die Beziehung auf das Sittliche gibt der Welt allein eine
unbedingte Realität. Die Menſchen ſind auf dieſem Stand-
punkte nicht mehr Naturweſen.“ Fichte weiſt nach, daß
ſeine Ausführungen mit der Lehre des Johannesevange-
liums übereinſtimmen. Johannes hat allein Achtung vor der
Vernunft und beruft ſich nur auf den inneren Beweis „So
jemand will den Willen tun des, der mich geſandt hat, der
wird inne werden daß dieſe Lehre von Gott ſei.“ Jm Anfang
war die Vernunft, Gottes inneres verborgenes Sein war
immer da, Gott iſt ſelbſt das Wort und das Wort ſelbſt Gott.
Jn dem unmittelbaren göttlichen Daſein war das Leben der
tiefſte Grund alles lebendigen Daſeins, dieſes Leben war im
Menſchen Licht und dieſes eine ewige Licht ſchien fort in
den Finſterniſſen der niederen und unklaren Grade des gei-
ſtigen Lebens. Die Finſternis hat es nicht begriffen. Für
Jeſus war die Einſicht in die abſolute Einheit des menſch
lichen Daſeins mit dem göttlichen immer vorhanden. Wie
Jeſus dieſe Einſicht von vornherein gehabt hat, bleibt ein
ungeheueres Wunder. Alle ehrlichen philoſophiſchen Unter
ſuchungen ſtehen auf dem Boden der Lehre Jeſu und kommen
nicht darüber hinaus: Bis an das Ende der Tage beugen

ſich alle Verſtändigen tief vor dieſem Jeſu von Nazareth.

Anträge zur Einſchulung. Der Regierungspräſident hat
verfügt, daß vom 1. April ab alle Kinder eingeſchult werden,

die zwiſ iboren ſind. Auf An rag der da n raeelee können
aber auch körperlich und geiſtig gut entwickelte Kinder,
die bis 1. 10. das 6. Lebensjahr vollenden, in die Schule
aufgenommen werden. ie Anträge ſind an die ſtädtiſche
Schuldepuation zu rich en. Es iſt ratſam, ein Zeugnis des
Hausarztes über den Entwicklungszuſtand des Ki des bei
zufügen. Auch dieſe Kinder werden mit dem Eintritt in
die Schule ſchulpflichtig. Es liegt alſo nicht im r
der Eltern, den Schulbeſuch wieder abzubrechen. Körperlich
ſchwache oder in der geiſtigen Entwick ung zurückgebliebene
Kinder können auf Antrag der Erziehungsberechtigten auf
ein Jahr zurückgeſtellt werden. Anträge ſind an dieſelbe
Stelle zu richten. Die Einreihung eines Antrages entbindet
jedoch nicht von der Pflicht, das betreffende Kind in der zu
ſtändigen Schule anzumelden.

Die neuen Rheinlandfünfmarkſtücke ſind bereits in größerer
Menge geprägt worden, gelangen aber nur in geringem Um-
fange in den Verkehr, da ſie anſcheinend gehamſtert
werden. Jm ganzen ſollen 6400 000 Fünfmarkſtücke her
geſtellt werden. Die Ausprägung kann aber zurzeit in nicht
allzu ſchnellem Tempo vor ſich gehen, da die Münzen zu-
nächſt noch größere Mengen Ein und Zweimarkſtücke her-
ſtellen müſſen, um den Aufſaugungsprozeß der Rentenmark-
ſcheine zu beſchleunigen. Bis jetzt ſind in Berlin 700 000
Stück geprägt worden.

Wie behandelt man eingefrorene Waſſerrohre? Die anhal-
tende Kälte der letzten Tage lenkt unſere Aufmerkſamkeit
beſonders auch auf die Gefahr des Einfrierens von Waſſer-
rohren. Um koſtſpielige Reparaturen zu vermeiden, iſt es
unumgäng-ich notwendig, das Auftauen der Rohre in der
richtigen Art und Weiſe vorzunehmen. Dabei iſt zu beachten,
daß das Auftauen zuerſt nicht in der Mitte des Rohres vorge-
nommen werden darf, da ſonſt die Gefahr des Platzens des
Rohres beſteht. Der Auftauprozeß, bei dem warme Tücher
und heißes Waſſer die beſten Dienſte leiſten, beginnt am
beſten bei den von der Waſſerleitung am entfernteſten ge-
legenen Teilen des Rohres, alſo am Abflußrohr am unteren
Ende, denn nur ſo kann man feſtſtellen, ob das Waſſer ab-
läuft. Bei der nötigen Vorſicht kann man das Rohr auch er-
wärmen, indem man mit einer Lampe oder brennendem
Papier mehrmals ſchnell am Rohre entlang fährt. Iſt das
Rohr nicht gut erreichbar, ſo empfiehlt es ſich, das Ende zu
öffnen und eine kleine Röhre einzuſetzen, in die man dann
durch einen Trichter kochendes Waſſer eingießt, wobei man
die Röhre in dem Maße weiterſchiebt, wie das Eis ſchmilzt.

Sport Sonderzug nach Oberhof am nächſten Sonnkag.
Der Sonderzugkartenverkauf hat begonnen und wird ſpäte-
ſtens am Sonnabend, den 23. Januar 1926 nachmittag 6 Uhr,
geſchloſſen. Der auf den Aushängen angegebene Verkaufs-
ſchluß am 9. Januar beruht auf einem Druckfehler.

Unſer neuer Bilderaushang in der Gotthardtſtraße zeigt,
wie man ſich in der Schweiz einen Weg durch die ver-
chneiten Bahnſtrecken verſchafft. Mit einer Schnee-
chleudermaſchine wirft die Berninabahn die unge-

heuren Schneemaſſen mühelos zur Seite. Daß deutſche
Kunſt auch heute im Auslande geſchätzt wird, beweiſt die
Abbildung, die den bekannten Berliner Bi dhauer Profeſſor
Limburg bei der Modellierung einer Papſtbüſte zeigt.
m Berliner Sportpalaſt raſten während der letzten
age die Rad-Rennfahrer über die Bahn. Unſere Auf-

nahme ſtellt den Start zu einem Mannſchaftsrennen dar.
Die prächtige Aufnahme von einem Fußballſpiel, bei dem
der Torwart aus der Luft einen ſcharfen Schuß auffängt,
ergänzt die intereſſante Bilderfolge.
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Die Poſt ſperrt alle Anſchlüſſe. Säumigen Zahlern der
rnſprechgebühren ſperre die Poſt bisher die Anſchlüſſe

eines Teilnehmers in dem elben Or snetz. Nach einer neuen
Anordnung kann die Sperre und die Aufhebung auch auf
Fernſprecheinrichtungen in anderen Ortsnetzen ausgedehnt
werden, wenn ſolche dem einen Poſtamt bekannt werden.

iervon ſoll Gebrauch gemacht werden, wenn Gefahr be-
ht, daß durch die Weiterbenutzung der Fernſprecheinrich-

tungen in anderen Ortsnetzen größerer Schaden erwachen
nnte, oder wenn es nötig iſt, um den Teilnehmer zur
ahlung anzuhalten, wie bei hohen Beträgen, gegen hart-

näckige und böswillige Schuldner, bei wiederholtem Ver-
zug, wenn die Zwangsbeitreibung erfolglos geblieben iſt
oder wenn ein Teilnehmer neben einem Regelanſchluß noch
einen Ausnahmeanſchluß nach einem anderen Ortsnetz be itzt

Evangeliſche und weltliche Schulen. Die geringen Er-
folge, die die Anhänger der weltlichen Schule bisher zu
verzeichnen hatten, laſſen ſich auch zahlenmäßig belegen.
Jn dem Geſam' gebiet Preußens beſtehen neben 23 159 evan-

Schulen mit 3,5 Millionen Kindern nur 55 weltliche
ulen mit 26 291 Kindern. Selbſt in den Großſtädlen

ſieht es kaum anders aus. Jn der Reichshauptſtadt ſtehen
neben 526 evangeliſchen Schulen nur ganze 11 weltliche.
Jn unſerer Provinz iſt durch die ſehr ausgedehnte Propa-
gandaarbeit für die weltliche Schule lediglich in Magdeburg
die de Nrichtung von wenigen weltlichen Schulen erreicht
worden.

Weiterhin Froſtwetter. Wie unſer Wetterdienſt heute mel
dete, iſt für morgen in unſerem Gebiet bei trüber Witterung
weiterhin Froſt ohne erhebliche Niederſchläe zu erwarten
Jn ganz Deuſſchland haben nunmehr die Schneefälle nach-

Jm Rheingebiet ſchwankt die Temveratur um Null,
onſt herrſcht überall noch mäßiger Froſt, der vorausſichtlich

noch anhalten wird.

lugeskmendor.
Freitag, 22. Januar. Gegen die Uebergriffe der Abſtinenz-

bewegung, Vortrag Dr. Moeſta, nachm. 3 Uhr im
„Caſino“. Verein für Heimatkunde, Hauptverſammlung,
abends 8 Uhr im Muſeumsſaal. Sportverein v. 1899
Jahreshauptverſamm ung im Vereinsheim.

Sonntag, 24. Januar. Winterſportzug nach Oberhof.
m

m

Aus Kreis ung Nachßarkreſſen.
Ein Getreidediemen niedergebrannt.

Schafſtädt, 21. Januar. Am geſtrigen Mittwoch brannte
ein Getreidediemen an der nach Eichſtädt gelegenen Straße
vollſtändig nieder. Von 90 Morgen Feld wurde der
Weizen ein Raub der Flammen. Der Brand wurde
gegen 10 Uhr früh bemerkt, von dem Brandſtifter
fehlt jede Spur. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt.

Schafſtädt. Theaterabend. Die Scharnhorſt-Orts-
gruppe veranſtaltete am 17. Januar im Gaſthof „Zum gol-
denen Löwen“ einen Theaterabend. Zur Aufführung gelangte
das fünfaktige romantiſche Ritterſpiel „Der Ritter vor Burg-
wiel.“ Die 25 Jungmannen welche als Darſteller wirkten,
beherrſchten alleſamt ihre Rollen und ernteten ſehr viel
Beifall. Jnfolge des mäßigen Eintrittpreiſes war der Saal
überfüllt. Jmpoſant wirkten die Koſtüme des 14. Jahr-
hunders; desgl. die eigens für das Stück geſchaffene Bühnen
dekoration vom Malermeiſter May, der als Führer der Orts-
r auch Spielleiter war. Am 4. Oktober vorigen Jahres

im Stahlhelmſporttag haben bekanntlich acht Jungmannen
der Ortsgruppe 13 Ehrendiplome im Sportkampf errungen

ein Zeichen dafür, daß ſich die Ortsgruppe in richtigen
Händen befindet und zu beſten Hoffnungen für die Zukunft
Anlaß gibt.

Dauchſtädt. Land wirtſchaftliche Verſammlung
und Vorträge. Der Land wirtſchaftliche Verein Bad
Lauchſtädt und Umgegend hielt ſeine zweite Winterverſamm-
lung im „Goldenen Stern“ ab. Der Vorſitzende, Herr Diet-
rich, eröffnete die Verſammlung. Herr v. Kronhelm von
der Landwirtſchaftskammer hielt einen hochintereſſanten Licht-
bildervortrag über Motorpflüge. Dr. Wicht referierte über
Aufwertung in klarer, ſachlicher Weiſe. Beiden Redner wurde
lebhafter Beifall gezollt.

Zitzſchen (Krs. Merſeburg). Pfarrerwahl. Die ver-
einigten kirchlichen Körperſchaften von Großdalzig, Tellſchütz
und Zitzſchen haben Herrn Pfarrer Conrad aus Schneeberg
i. Sa. zum Pfarrer von Großdalzig gewählt. Wie ver-
lautet, gedenkt er im Laufe des Monats März ſein neues
Amt antreten zu können.

Braunsdorf. Hier wird am nächſten Sonntag nach längerer
Unterbrechung ein großes Guſtav-Adolfvereinsfeſt
abgehalten werden. Der Beginn des Feſtes iſt auf 3,30 Uhr
angeſetzt. Paſtor Erich aus Berlin, der Synodalvertreter für
die GuſtavAdolfkirche, wird einen Vortrag über die Ver-
einsarbeit in Argentinien halten.

Dürrenberzg. Unentgeltliche Höhbenbeſtrah-
l u ngen hat hier das Kur-Jnſtitut täglich an 15 Schul-
kindern in dankenswerter Weiſe zugeſichert. Die Kinder ſollen
durch den Schularzt beſtimmt werden, ſo daß einen Tag 15
Knaben und am andern Tage 15 Mädchen nach dieſem wirk-
ſamen Heilverfahren behandelt werden.

Mücheln. Geflügelagusſtellung in Gröſt. Bei der
am 16. und 17. in Gröſt veranſtalteten Geflügel-
ausſtellung, die mit ca. 300 Tieren verſchiedener Raſſen

war, erhielten vom hieſigen Geflügelzüchterverein
fo gende Mitglieder Auszeichnungen: Emil Müller, Crum-
pa, Jtaliener, ſchwarz, einen Ehren- und erſten Preis, auf
Bantam, ſchwarz, 2 Ehren und 2 erſte Preiſe; Knabe, Neu
biendorf, Jtaliener, ſilberhalſig, 2 zweite und 2 dritte Preiſe;
Auguſt Günther, Mücheln, Silberhalſige Jtaliener, einen
Ehren und erſten ſowie einen zweiten Preis; auf Tauben,
Straſſer, blau, einen Ehren- und erſten ſowie einen zweiten
Preis, Richard Klaus, Mücheln; auf Tauben verſchiedener
Raſſen, 3 Ehren- und erſte ſowie zwei zweite und einen
dritten Preis.

Querfurt. Kreistagsſitzung. Die zweite Sitzung des
neugewählten Kreistages findet am 25. Januar ſtatt. Aus der
Tagesordnung iſt beſonders zu erwähnen: Beteiligung des
Kreiſes am geplanten Tuberkuloſenkrankenhaus; Erlaß einer
Wertzuwachsſteuerordnung für den Kreis; Uebernahme einer
Bürgſchaft für von der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-
Anhalt in Merſeburg gegebene erſten Hypotheken zur Förde-
rung des Wohnungsbaues; Erhöhung des Geſellſchaftskapi-
tals der Kraftverkehrsgeſellſchaft Sachſen- Anhalt in Merſe
burg; Erwerbsloſenfürſorge.

Schkeuditz. Durch einen unglücklichen Zufall
wurde eins der prachtvollen bunten Glasfenſter des Stadt-
verordnetenSitzungsſaales im Rathaus beſchädigt. Der Magi-
ſtratsbote hatte, um die Gardinen in Ordnung zu bringen,eine Leiter erſtiegen. Dieſe rutſchte plötzlich ab, fieß in die
Bleiverglaſung und zertrümmerte das Glasgemälde. Ein
Rache akt. Jn der Wohnung des Polizei-Oberwachtmeiſters
Burckhardt wurden nachts durch Steinwurf mehrere

iben zertrümmert. Leider iſt es nicht gelungen, der Täter
habhaft zu werden.

Umbiſclung der ungariſchen Regierung,
Budapeſt, 21. Jan. Jn eingeweihten politiſchen Kreiſen

rechnet man damit, daß im Falle einer Umbildung der
ungariſchen Regierung der Jnnenminiſter Rakowsky, der
Kultusminiſter Graf Knebelsberg und der Honved
miniſter Graf Cſaky ausſcheiden werden.

äpüte Erkenninis,
Newyork, 21. Jan. Der bekannte republikaniſche Senator

Hiram Johnſon übte in ſeiner großen Senatsrede gegen
den Beitritt Amerikas zum Weltgerichtshof ſcharfe Kri-
tik an der für dieſen Beitritt in Amerika betriebenen Pro-
paganda des Auslandes. Er ſtellte feſt, wie unwahr die Pro-
paganda im Kriege geweſen ſei. Durch das Geſtändnis des
engliſchen Generals Charteris ſei die Geſchichte von der
deutſchen Kadaververwertung als Lüge erwieſen. Auch die
Nachricht über die deutſchen Greueltaten in Belgien hätte
ſich als un wahr herausgeſtellt.

Notruf des chineſiſchen Außenminiſters,
Peking, 20. Jan. Ein perſönlicher Appell des chineſiſchen

Außenminiſters Wang an die fremden m n
offen den. Zuſammenbruch Chinas durch die iß
wirtſchaft der Marſchälle und die Nichtachtung der Geſetze
zu. Er erkennt die freundliche Haltung aller Mächte an,
fichert die vollkommenſte Jnnehaltung aller Verträge zu,
ſowie die Wiederaufrichtung der Geſetze durch die Regierung
und bittet um Vertrauen und die Unterſtützung der öffent-
lichen Meinung der nichtchineſiſchen Völker. Nachdem der
Finanzminiſter Chenchihtao, einer der beſten Finanz-

Fachverſtändigen, Peking verlaſſen hat, weil ihm die für das
neue Jahr erforderlichen Mittel fehlen, hat der Premier-
miniſter Hſuchiying die Führung des Finanz miniſteriums
übernommen.

Aus dem Keiche,
Aus der Reichshaupttadt.

Weitere Opfer der Moabiter Kataſtrophe geborgen. Auf
der Unglücksſtätte der Exploſionskataſtrophe Kirchſtr. 9 arbeitet
die Feuerwehr ununterbrochen an den Aufräumungsarbeilen.
Der Knabe Wolfgang Höder wurde aus den Trümmern
geborgen, und nach zweiſtündigem Graben gelang es auch
die Leiche der Ehefrau Klara Feld ner zu finden. Jhr
Mann liegt ſchwerverletzt im Krankenhauſe Moabit. Unter
den Trümmern muß ſich noch die Leiche des Seifenhänd'ers
Mahns befinden. Auch vermutet man, daß noch ein Ehe-
paar Müller darunter begraben liegt. Bei den Arbeiten
entdeckte die Feuerwehr in einem Kellergeſchoß ſechs
volle Kannen mit Benzin, die völlig unverſehrt ge
blieben ſind.

Mord nnd 5elßſtmord im ßrennenden stroßdiemen
Grauenhafte Tat eines Liebespaares.

Althaldensleben, 21. Januar. Auf entſetzliche Art machte
hier ein Liebespaar ſeinem Leben ein Ende. Es ſteckte einen
Strohdiemen in Brand und kletterte gemeinſam hinauf.
Erſt muß der Täter ſeine Braut ums Leben gebracht haben,
dann hat er ſich ſelbſt erſchoſſen. Die Gerichtskommiſſion
fand in dem Trümmerhaufen die bis zur Unkenntlächkeit
verbrannten Leichen. Es handelt ſich um den Bäcker Finke
aus Neuhaldensleben Die Jdentität der weiblichen Toten
konnte bis zur Stunde noch nicht feſtgeſtellt werden. Die
Urſache dieſer entſetzlichen Tat ſoll Krankheit des F. ſein.

Eine grauſige Tat.
Osnabrück, 21. Januar. Jn Laer tkötete ein Taub-

ſtummer mit ſeinem Jagdgewehr ſeine Stiefmutter
durch einen Schrotſchuß in die Schläfe, worauf er die Waffe
auf ſeinen Stiefbruder richtete und ihn durch zwei Schrot-
ſchüſſe ſchwer verletzte. An ſeinem Aufkommen wird ge-
zweifelt. Dann brachte ſich der Mörder mit einem Karabiner
einen Schuß in die Bruſt bei. Die Tat iſt auf Erbſtrettig-
keiten zurückzuführen.

Eine Million Spargelder veruntreut.
Dortmund, 21. Januar. Zu der Verhaftung des Spar-

haſſenrendant a. D. Haſelhoff in Brackel, wird be-
hannt, daß ſich die Unterſchlagungen auf etwa eine
Million Mark belaufen. Die Unterſchlagungen Haſelhoffs
wurden gelegentlich einer Reviſion feſtgeſtellt. Er hat ſich
mit dem auf dieſe Weiſe erzieltem Jnflationsgewinn zwet
Güte r in Pommern und Zelle erworben Den Sparern
der Sparkaſſe entſtehen durch dieſe Unterſchlagungen keine
Nachteile, da der Fehlbetrag vollſtändig gedeckt iſt.

Ein Skelett im Kalkofen.
Elberfeld, 21. Januar. Einen grauſigen Fund machte man

in Dornap beim Reinigen eines großen Kalkringofens.
Jn einem der Luftzüge fand man das ausgeglühte Ge-
rippe eines Knaben. Der Knabe muß vor einem
Vierteljahr aus irgendeinem Grunde in den Luftzug hinein-
gekrochen ſein. Die Kriminalpolizei hat ſich vergeblich be-
müht, ſeine Perſönlichkeit feſtzuſtellen.

Aufdeckung einer Geheimbrennerei.
Fraureuth, 21. Januar. Hier wurde eine Geheim-

ſchnapsbrennerei aufgedeckt. Der Haupttäter iſt ein Druogiſt
in Reichenbach i. V. Die Brennerei befand ſich in einer
alten Bierbrauerei tief unten im Keller. Soweit bis jetzt
feſtgeſtellt werden konnte, gehen die Steuerhinterziehungen
in viele Tauſende.

Naumburg Der Leichnam des Unbekannten, der
in der Saale aufgefunden wurde, iſt von ſeinem Bruder als
der 52 jährige Schloſſer Paul Könitz aus Hopfgarten bei
Weimar rekognosziert worden. Der Unglückliche litt an
Schwermut und hat ſelbſt ſeinem Leben ein Ziel gefetzt.

Greiz- 80 Einbruchsdiebſtähle. Jn der GreizerGegend wurden in letzter Zeit ſchon viele Einbruchsdiebſtähle
verübt. Der Täter war nicht feſtzuſtellen. Jetzt iſt der
Fabrikarbeiter Max Brand aus Mülſen-St. Micheln feſt-
genommen. Nicht weniger als 80 Einbruchsdiebſtähle
e den ihm zur Laſt gelegt, von denen er faſt alle zugeſtanden

at.

Teterow (Mecklbg.). Säuglingsheim abgebrannt.
Das hieſige Säuglingsheim, in dem 30 bis 40 Kinder unter
gebracht ſind, iſt ein Raub der Fammen geworden. Die im
Säuglingsheim untergebrachten Kinder konnten gerettet
werden. Vermutlich ſt das Feuer in einer Plättſtube aus-
gebrochen.

Letzte Depeſchen
Eigene Radiomeldungen.

Der chineſiſch ruſſiſche kiſonbahnkonflikt,
London, 21. Jan. Nach einer Pekinger Meldung haben

die ausländiſchen Konſuln in Charbin, einſchließich des
japaniſchen, einen ſcharfen Proteſt gegen die Beſitzer
greifung der Züge der chineſiſchen Oſtbahn durch die Truppen
Tſchangtſolins erhoben. Der Sowjetgeſandte Kara-
chan verlangte, daß die lokalen Behörden in der Mand-
ſchurei von Peking inſtruiert werden ſollten, die Ordnung
wiederherzuſtellen

Der Streit zwiſchen den chineſiſchen und Sowjetbehörden
über die Frage des Transportes chineſiſcher Truppen durch
die chineſiſche Oſtbahn hat geſtern den toten Punkt erreicht.
Eine chineſiſche Order für die Wiederaufnahme des Verkehrs
wurde von dem ruſſiſchen Generalverwalter der Eiſenbahn,
Jvanoff, widerrufen. Die Abfahrt des transſibiriſchen
Expreß von Charbin am Montag wurde infolge der drohenden
Haltung der chineſiſchen Bevölkerung um mehrere Stunden
verzögert.

beinziger öchluchtvießmarkt vom 21, Januar

Eigener Drahtbericht.
Auftrieb: 153 Rinder (24 Ochſen, 42 Bullen, 22 Kalben,

65 Kühe), 735 Kälber, 217 Schafe, 1025 Schweine Zuſammen
2130. Preiſe: Ochſen a) b) 40--47, ec) 30- 39: Bullen a)
b) 45--48, c) 35- 44; Kühe ec) 33--44; d) 26-32, 20-25;
Kälber b) 72--74, c) 62--71, d) 53--61; Schafe b) 35 47
Schweine a) 82-83, b) 8485, c) 7881, d) 75 -77, 70
bis 78. Geſchäftsgang: Rinder, Schafe und Schweine lang-
ſam, Kälber mittel. Ueberſtand: 25 Rinder (6 Ochſen, 10

Bullen, 8 Kühe, 1 Kalb).
ne

Aus giler Weit.
Opfer des kiſes,

Noch 28 Schiffe im Packeis. Zwei Dampfer verloren.
Leningrad, 21. Jan. Der deutſche Dampfer „Altenhain“

und noch ein anderer nicht zu ermittelnder Dampfer ſind
im finniſchen Meerbuſen unter das Eis KVeraten.
Ein Flieger, der Nahrungsmittel in der Nähe der im
Eis liegenden Schiffe abgeworfen hat, ſagte, er hätte im
ganzen 28 Schiffe gezählt: es ſei ganz unmöglich, die Mann
ſchaften zu bergen, denn die Eisberge um die Schiffe herum
ſähen förmlichen Gebirgen ähnlich. Sachverſtändige ve
haupten, daß innerhalb dieſer Woche der Kieler Kanal
zufriere, die däniſche Meerenge in der nächſten Woche und
dann ſchließlich die Zanze Oſtſee.

Linienſchiff „Heſſen“ meldet, daß es die Dampfer „Fauſt“
und „Trave“ ohne Eisbrecherhilfe aus dem Eiſe losgebrochen
hat. Am Dienstag abend iſt die „Heſſen“ mit beiden
Dampfern in Reval angekommen. Finniſche Flieger aus
Helſingfors haben am Dienstag den Dampfer „Undine“ mit
Proviant verſehen. Der deutſche Dampfer „Hans Leon
hardt“ hat ſelbſtändig freies Waſſer erreicht.

auf ein deutſches
Oberſchleſien.

Beuthen, 21. Jan. In Oberlazick (in dem polniſchen
Teil Oberſchleſiens) wurde in ein Gaſthaus eine Bombe ge
worfen, die beträchtlichen Sachſchaden anurichtete. Da der Wirt
des Gaſthauſes ein Deutſcher iſt, vermutet man, daß,

Vombenanſchlag Wirtshaus in

r
ebenſo wie ſeinerzeit bei dem Anſchlag auf die „Kattowitzer
Zeitung“, ein Anſchlag von polniſcher Seite vorliegt.

t

Poſtflugzeug Brüſſel Paris verbrannt.
Paris, 21. Jan. Bei St. Quentin iſt geſtern nach-

mittag das Poſtflugzeug Brüſſel-- Paris abgeſtürzt und ver-
brannt. Der Flugzeugführer trug ſchwere Ver-
letzungen davon. Die Poſt verbrannte vollſtändig.

ueberſchwemmungskataſtrophe in Oſtafrika.
Paris, 21. Jan. Wie aus Portugieſiſch- Oſtafrika gemeldet

wird, iſt der Zambeſi aus ſeinen Ufern getreten.
Zahlreiche Eingeborenendörfer wurden von den Fluten hin-
weggeſpült. Man ſpricht von mehreren hundert r
trunkenen.

Vermißtes Flugzeug. Ein Militärflugzeug, daß am Diens
tag vom Anmſterdamer Flughafen aufſtieg, iſt nicht zurück
gekehrt. Man fürchtet, daß das Flugzeug bei dem ſchweren
Nebel in den Schneeſturm geraten und in die See ge-
ſtürzt iſt.

Paßfabrik in Frankreich. Jn Valeneiennes iſt einWerkſtätee entdeckt worden, in der falſche polniſche Päſſe
hergeſtellt worden ſind. Es wurden verſchiedene Apparate
beſchlagnahmt, die zur Herſtellung von falſchen Siegeln und
Stempeln dienten.

Ein Unglückszug. Bei Tours (Frankreich) wurde ein
Automobil an einem Bahnübergang von einem Zuge erfaßt
und etwa 50 Meter weit mitgeſchleift. Die beiden n
ſfaſſen wurden lebensgefährlich verletzt. Derſelbe
Zug ſoll etwa eine Stunde vorher auf dem Bahnhof einer
kleinen Station einen 80 jährigen Greisüberfahren
haben.

65 Stockwerke hoch. Jn Newyork wurde jetzt mit dem
Bau eines Wolkenkratzers begonnen, der mit ſeinen 65 Stock-
werken das höchſte Gebäude der Welt werden ſoll.
Das Haus, das im Auftrage einer Miſſionsgefellſchaft ge
baut wird, wird ein Hotel, eine Kirche, ein Hoſpital und eine
Bank neben den üblichen Läden und Wohnräumen ent-
halten.

Stadttheater Halle.
Freitas, 7,30 Uhr. 19. Vorſtellung für Freitag-Stamm-

karten. Der eingebildete Kranke. Luſtſpiel in drei Akten
von Moliere.

Sonnabend, 7,00 Uhr. Lohengrin.
drei Aufzügen von Richard Wagner.
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Veilage zu Ar. 17 des Merſeburger Tageblattes

Cine Erklärung des Reichs-Landbundes.
Die Präſidenten des Reichs-Landbundes, Graf Kalck-

reuth und Hepp haben an den neu betrauten Reichs
kanzler, Dr. Luther, folgende Erklärung überſandt:

Das Schickſal des deutſchen Volkes ſoll in die Hände einer
neuen Regierung gelegt werden. Der ReichsLandbund hält
es für ſeine Pflicht, der Regierung und dem Volke nochmals
mit unverhüllter Deutlichkeit zu ſagen, was iſt, und was zu
geſchehen hat:

Die deutſche Landwirtſchaft bedarf:
der Befreiung von der Uebermaß ſolcher ſozialen Aus

haft angeſchwollenen Verwaltungsapparates in Reich, Län-
dern und Gemeinden t

der Befreiung von der Ueberlaß ſolcher ſozialen Aus-
gaben, die die Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Wirtſchaft
überſteigen,

der Befreiung von allen Feſſeln, die eine Preisorien-
tierung nach den leiſtungsfähigſten und billigſten Betriebe

verhindern, tder Befreiung von einem Lohnſyſtem, das ohne Rück-
ſicht auf den Arbeiter die Löhne nivelliert, den Tüchtigen
herabdrückt und ſo die Geſamtarbeitsleiſtung mindert,

der Abkehr von einer Handelspolitik, die aus politiſchen
Rückſichten wertvolle Produktionsgrundlagen opfert.

Das deutſche Volk muß wiſſen, daß die Vorbedingung zu
neuer Kraftentfaltung der deutſchen Landwirtſchaft ein Preis-
ausgleich zwiſchen land wirtſchaftlichen Betriebsmitteln und
Erzeugniſſen, eine der Betriebseigenart der Landwirtſchaft
entſprechende Kreditgeſtaltung und Befreiung aus den Händen
einer produktionsfeindlichen Börſenſpekulation iſt. Von der
Geſundung der Landwirtſchaft hängt die Geſundung der
deutſchen Volkswirtſchaft, die Sicherung des täglichen Brotes
für die Volksgeſamtheit ab. Hebung der Produktion iſt der
beſte Schutz gegen Arbeitsloſigkeit und Lohndruck.

Das deutſche Volk muß wiſſen, daß die deutſche Wirt-
ſchaft, ſolange die Kriegskontributionen in der Form der
Daweslaſten, ihr unmittelbar oder mittelbar die beſten Kräfte
entziehen, zu Siechtum und Verfall verurteilt iſt. Das deut-
ſche Volk hat ein Recht, die Wahrheit zu wiſſen, und die
deutſche Regierung hat die Pflicht, die Wahrheit zu ſagen,
auch wenn ſie hart und unpopulär iſt. Nur die Regierung,
die den Mut zu dieſer Pflichterfüllung aufbringt, die feſt
entſchloſſen iſt, auf den harten Weg der Erkenntnis das
Volk zu führen, wird Rettung bringen. Die Not der ſchaf-
fenden Stände iſt zu groß als daß noch länger laviert werden
hönnte. Feſte Entſchloſſenheit allein kann helfen.

Beutſche Notgemeinichaft,
Die Kundgebung, die am 12. d. Mts., dem Tage des

Wiederzuſammentritts des Reichstags, in der Preſſe erging
und in der führende völkiſch-nationale Männer verſchiedenſter
Gruppen und Kreiſe im Zeichen des Notgemeinſchaftsge-
dankens einheitlichem Kampfe zur Rettung des deutſchen
Volkes ausriefen, hat inzwiſchen ſchon eine Ueberfülle von
Zuſtimmungserklärungen erfahren. Aus der Zahl der Namen
dieſer Zuſtimmenden ſeien folgende genannt, wobei bemerkt ſei,
daß ſich darunter auch mehrere Namen finden, die ſchon vor
Erlaß der erſten Kundgebung zur Verfügung geſtellt wurden,aber ſo ſpät eingingen, daß e der Liſte der Unterzeichner der

erſten Kundgebung nicht mehr eingefügt werden konnten.
Es ſeinen genannt: Bopp, General, Schloß Mühlhauſen a. d.
Ems. Dr. v. Brehmer, M. d. L., Berlin-Dahlem. Pro-feſſor Danicke, M. d. L., Berlin. Dr. Erbt, Lyzeal-
direktor, Neumünſter. E. A. Fabariuſt, Profeſſor, VDirek-
tor und Kurator der Kolonialſchule Witzenhauſen. R. Faber,
Rittmeiſter a. D., Magdeburg. Karl Fahrenhorſt, Frak-
tionsgeſchäftsführer, Berlin. Major a. Ferber, Wirkl-
Geh. Kriegsrat, Berlin-Steglitz. Fleiſchhauer, Major a.
D., Erfurt, D. Johann Fritſch, Pfarrer, Ruppertsburg.
GSeck, Bergwerksdirektor, Camph. Gieſeler, Forſtmeiſter,

melte ſeine Mitglieder in einer am Sonnabend, dem 16. Ja-

der Wirtſchaft darauf hingewieſen wurde, daß es zur Re-

M. d. L., Paberbrick. v. Graefe-Goldebee, M. d. R
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Donnerstag, den 21. Januar 1926.

Max Haack in euren F. Hunke Gutsbeſitzer, J
ſanitzen. Johannes Kaiſer, Arbeiterſekretär, M. d. L., An
klam. Dr. Bernhard Körner, Oberregierungsrat, M. d.
L., Berlin. Eberhard König, Berlin-Frohnau. E. W.
Krüger, Amtsgerichtskalkulator, Berlin. W. Kube, M. d.
R., rlin. Max Lochbaum, NeuRuppin. Fis Man-kiewie z, Oberamtmann, Falkehede. Wilhelm wo tz, Ge
neralleutnant, Darmſtadt. v. Neergaard, Oevelgönne. Kark
Reimer, Charlottenburg. Emil Rittershaus, Fabrik
beſitzer, Kgl. Preuß. Hauptmann, M. d. L., Dom. Branden-
burg. Hermann Roggatz, M. d. L., Hamburg. Dr. Käthe
Schirmacher, Marlow. Wilhelm Schlüter, Juſtizrat,
Eſſen. Heinrich Schmidt von Knobelsdorff, General-
leutnant a. D., BadenBaden. Paul Seiffert, Landes-
erziehungsrat, M. d. R., Berlin. Rudolf Baron Seydlitz-
Kurzbach, Klein-Willſau. Friedrich Stock, Lehrer, M. d.
L., Berlin, Thon, Kanzleioberſekretär, Charlottenburg. P.
Voß, M. d. L., Büttel. Graf Walderſee, Generalmajor,
Liegnitz. J. Weidenhöfer, M. d. R., Kloſtergutspächter,
Burg Sittenſen. Friedrich Wiegerhaus, M. d. L., Elber-
feld. v. Wilambwirtz-Möllendorf, Rittmeiſter a. D., Mol-
tow i. Pomm. Adolf Wunderlich, Fabrikant, Zwönitz.

Zuſchriften ſind zu richten an Dr. jur. Alexander Graf
Brockdorff, Berlin-Lankwitz, Kaiſer Wilhelmſtraße 135,
part.

Aus Stadt und Amgebung
Eine Reichsgelundßellswoche.

Auf Veranlaſſung des Reichsminiſteriums des Jnnern ſoll
im April d. J. eine Reichsgeſundheitswoche ſtattfinden, deren
Durchführung den im Reichsausſchuß zuſammengeſchloſſenen
Landesausſchüſſen für hygieniſche Volksbelehrung übertragen
iſt. Der Landesauſchuß für hygieniſche Volksbelehrung in
Preußen, Abteilung Schulhygiene, hat es ſich im Verfolg
dieſes Auftrages zur Aufgabe gemacht, die Lehrerſchaft für
die praktiſche Durchführung der Reichsſchulgeſundheitswoche
zu gewinnen. Zu dieſem Zwecke iſt bereits in Berlin ein
Lehrgang veranſtaltet worden, an dem 450 Lehrer und
Lehrerinnen teilgenommen haben. Um auch die en
in den Provinzen für dieſe Arbeit zu gewinnen, beabſichtigt
der Landesausſchuß, ſein Vorſtandsmitgleid, Rektor Lorentz-
Berlin „mit einer Vortrags reiſe zu beauftragen. Auf
dieſer Reiſe will er den Schulaufſichtsbeamten, Jugend und
Wohlfahrtsorganiſationen und Elternbeiräten durch verſön-
liche Fühlungnahme, Vorträge uſw. die Fragen der Reichs-
ſchulgeſundheitswoche näher bringen.

Der Unterrichtsminiſter bittet bei der großen Bedeutung,
die den Fragen der Geſundheitspflege überhaupt und der
Schulgeſundheitspflege insbeſondere beizumeſſen iſt, das Unter
nehmen möglichſt zu fördern.

er

2

kommungip eher Ausſchuß der 99p.,
Der kommunalpolitiſche Ausſchuß des Landesverbandes

Halle- Merſeburg der Deutſchen Volkspartei verſam-
nuar, abgehaltenen Tagung, die aus allen kommunalen Krei-
ſen einen ſehr zahlreichen Beſuch aufwies. Herr Landtags-
abgeordneter Oberverwaltungsgerichtsrat v. Eynern ſprach
über „Grundſätzliche Fragen der Verwaltungsreform“ und
Herr Landtagsabgeordneter Dr. Neumann über „Das Er
ſparnisproblem in den Gemeinden und in den ſonſtigen
Selbſtverwaltungskörperſchaften“.

An die Vorträge ſchloß ſich eine ſehr ausführliche Aus
ſprache, in der vor allem auch von den anweſenden Vertretern

gelung der ſchwierigen kommunalpolili ſchen Fragen zu einer
gedeihlichen Zuſammenarbeit zwiſchen denjenigen, die die
Steuern aufbringen, und denjenigen, die ſie verbrauchen,
kommen müſſe.

Dieſe Anregungen fanden ungeteilten Beifall bei allen
Verſammelten und es wurde der Meinung Ausdruck gegeben,
daß gerade im Kommunalpolitiſchen Ausſchuß der DVP. die
beſte Grundlage für eine gemeinſame Zuſammenarbeit ge-
geben ſei.

en V 2 27en.
tVerſiegelte

16] Roman von A. M. Alten.
Wiemanns Zeitungs-Verlag, Berlin W. 66. 1924.

Was nur Klaus hatte? Als die Tafel aufgehoben
wurde man hatte ziemlich lange gegeſſen, obgleich
es nur einige Gänge gab, „Tante Eleonore iſt nicht
fehr fürs Materielle“, meinte ihr Tiſchherr verſchmitzt

verbeugte ſich Klaus wieder zeremoniell vor ihr.
Sie hätte ihn am liebſten feſtgehalten, geſchüttelt und
geſagt: „Alter Klaus, was fällt dir ein?“ Aber ſie
wußte nun ſchon, das ging hier nicht. Die Herren
hatten ſich dann in das letzte Zimmer geflüchtet, wo
ihnen das Rauchen erlaubt war, die Damen ſaßen höchſt
ehrbar im Salon im Kreiſe und unterhielten ſich von
Familiengeſchichten, die Marie-Luiſe nicht kannte und
die ihr ziemlich langweilig erſchienen. Außer einem
anderen jungen Mädchen waren nur Verheiratete da,
und dieſes, auch eine entferte Kuſine, ſchien Marie
Luiſe langweilig und ziemlich beſchränkt.

Sehr früh war man aufgebrochen unter vielen
Beteuerungen, wie reizend es geweſen ſei und wie
gemütlich Tante Eleonore es doch der Familie immer
wieder zu machen verſtehe. Und als alle fort waren,
und wie Marie-Luiſe dachte, auf der Treppe ein er
Wſtes „Gott ſei Dank“ oder ähnliches ſeufzten, ſagte
Tante Eleonore eben in demſelben Ton:

„Gott ſei Dank, das wäre nun auch einmal wie
der für ein Jahr überſtanden.“

Marie-Luiſe mußte lachen. Das hatte fie nun hier
ſchon gelernt, daß vieles von dem, was ihr als große
Ergötzlichkeit erſchien, von anderen als eine ſchwere
Saſt betrachtet wurde.

Tante Eleonore war fortgegangen, es war ſehr
ſtill in der Wohnung. Vor zehn Uhr würde ſie nicht
zurückkommen, hatte ſie geſagt, und Marie-Luiſe emp-
fohlen, einen kleinen Spaziergang zu machen. ſolange
es noch hell ſei. Wenn ſie wolle, könne e Bücher für
&5 umtauſchen. Sie hatte den Zettel bereitgelegt.

ante Eleonore liebte erbauliche Lektüre, und war
fär einen frommen Zirkel abonniert.

nahe an ſeinem Staunen.

9* e be r r 9 lie-Jltfe l e dgingen o zurück, und plötzlichkam ihr ein CEinfall. Reden mußte ſie mit ihm, das
ſtand feſt, ſie wollte wiſſen, was vorgefallen war.
Und wenn es irgend ein Mißverſtändnis war, wollte
ſie es aufgeklärt haben. Erſt hatte ſie trotzen wollen
und ihn ſeines Weges gehen laſſen, aber dann war
ſie anderer Meinung geworden. Sie hatte an dem
einen Abend einen Blick von ihm aufgefangen, ſo qual-
voll und traurig, daß es ihr ins Herz ſchnitt. Wenn
er denn nicht ſprach, ſie wollte Klarheit haben.

Sie überlegte, dann packte ſie ſchnell die Bücher
zuſammen, kleidete ſich mit fliegender Haſt an und lief
hinunter.

Sie hatte heute keine Augen für die Schaufenſter,
keins für den Menſchenſtrom, der ſich verdichtete, als
ſie dem Zentrum näher kam. Jn der Buchhandlung
war ihr Geſchäft ſchnell erledigt, dann ſuchte ſie das
nächſte Poſtamt. Das Telephon war doch eine pracht-
volle Einrichtung. Während ſie im Buche die Num-
mer des Juſtizrats Holz ſuchte, lachte ſie vergnügt
vor ſich hin. Wenn Tante Eleonore ſie ſetzt ſehen
könnte. Sie würde ſicherlich böſe werden und ihr
Tun als höchſt unpaſſend erklären. Aber Tante Ewald
nicht, das wußte ſie, und ihr Papa auch nicht. Der
würde ſagen, „Donnerwetter, Mädel, haſt recht, immer
Klarheit und Wahrheit, das iſt die Hauptſache im
Leben.“ Sie war ſich ganz bewußt, daß ſie nichts
Unrechtes tue.

So beirrte ſie ſelbſt das hörbare Zögern in Klaus
Stimme nicht, als er erſtaunt und gedehnt ihrem An-
ruf antwortete:

„Du, Marie-Luiſe
„Ja, ich. Und ich muß dich unbedingt ſprechen,

hörſt du, Klaus, unbedingt.“
Nun klang ſeine Stimme beunruhigt.
„Aber was iſt denn Jſt was geſchehen zu Hauſe,

etwas Schlimmes?“
„Nein, nichts Schlimmes, aber du mußt kommen.

Jch warte auf dich hier in der Kondtitoret.“ Sie nannte
ihm Straße und Hausnummer und freute ſich bei

J dor Swieder zu Klaus

„Aber, Marie-Luiſe!“
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Heimat- und Freilichtſpiele. Auf Veranlaſſung des Bühnen-
volksbundes, der auch in der Provinz Sachſen über eine
ausgedehnte Organiſation verfügt, findet in Berlin eine
Tagung der deutſchen Heimat- und volkstümlichen Freilicht
piele ſtatt. Es ſollen Satzungen der Arbeitsgemeinſchaft

utſcher Heimatſpiele aufgeſtellt werden. Mit der Kon-
renz iſt eine Ausſtellung verbunden. Die Tagung iſt auf

en 21. Januar feſtgeſetzt.
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Aus Kreis und Nachßarſreilen
bundwirtſchaftüche Woche in Halle.

Halle, 21. Januar. Der Vortragszyklus fürraktiſche Land wirte, der alljährlich ſeit längerer Zeit
chon von der Landwirtſchaftskammer veranſtaltet wird, wurde
geſtern durch Landrat a. D. Dr. von Helldorff-Baumers-
roda eröffnet. Trotz den ſo überaus ſchwierigen Zeiten
für die Landwirtſchaft ſind zu der Veranſtaltung Landwirte
ſelbſt aus den entfernteſten Gegenden der Provinz gekommen.
Der Präſident begrüßte zunächſt die Erſchienenen. Jns-
beſondere wandte er ſich an den Oberbürgermeiſter der
Stadt Halle, Rive und dankte der Stadtverwaltung für ihr
Entgegenkommen.

Als erſter Redner referierte Profeſſor Dr. Münzinger-
Hohenheim über „Die Bedeutung des Hackfrucht-
baues in der Betriebsorganiſation“. Er wies anhand
von zahlreichem Material nach, daß in ſeiner Heimat (Würt-
temberg), die für den Hackfruchtbau allgemein ungünſtigere
Bedingungen aufweiſt als unſere Provinz, eine Rentabiltät
des Hackfruchtbaues an und für ſich nicht herauszurechnen
wäre. Doch käme ſein Vorteil in den hohen Getreideerträgen
erſt zur vollen Auswirkung. Der Hackfruchtbau wird daher
ſelbſt heute noch die Grundlage aller Ackerkultur bilden
müſſen.

Geheimrat Profeſſor Dr. v. Rümker wies in ſeinem
Vortrage über „Kartoffelabbauverſuche in der
land wirtſchaftlichen Praxis“ auf den großen Wert
der Abbauverſuchsprüfungen der einzelnen Sorten in der
eigenen Wirtſchaft für den ausſchlaggebenden Erfolg des
Kartoffelbaues, beſonders auf ſchwerem Boden, hin. Nach
Auswahl von wenigen geeigneten Sorten iſt es ihm ge-
lungen, die Kartoffelerträge in ſeiner Wirtſchaft um 30
Zentner pro Morgen zu heben.

Tierzuchtdirektor Mommſen der über das Thema ſprach:
„Wie geſtalten wir unter den heutigen Ver-

lhältniſſen in unſeren Ackerbaubetrieben dieViehzucht rentabel?“, betonte immer wieder, daß die
Grundlage einer rentablen Tierzucht faſt überall der Weide-
betrieb bilden müſſe. Die Einwendungen, die gemacht werden,
daß die Niederſchläge in der Provinz Sachſen im Vergleich
zu den ausgeſprochenen Weidegebieten ſehr viel niedriger
wären, treffen nicht in dem Maße zu, ebenſo ſei die ge-
ringere Luftfeuchtigkeit durchaus noch kein alleiniger Hinde-
rungsgrund für das Gedeihen guter Weiden. Allein an der
richtigen Bewirtſchaftung der Weiden unſerer Provinz läge
es in der Hauptſache. Der Auftrieb wäre meiſtens viel
zu ſtark.

Döllnitz Amtseinführung. Am letzten Sonntag fand
hier und in Burgliebenau die Einführung des neuen
Pfarrers Zeller, bisher Hilfsprediger in Die kau, in ſein
Amt an den hieſigen Gemeinden durch Superintendent Uhle
aus Nieder-Beuna ſtatt. Länger als ein halbes Jahr war die
Stelle unbeſetzt. Die Gemeinden kommen ihrem neuen Seel-
ſorger mit freudiger Erwartung und vollem Vertrauen ent-
gegen. Dafür legten die bis auf den letzten Platz gefüllten
Kirchen Zeugnis ab. Mehrere Chorgeſänge verſchönten den
feierlichen Gottesdienſt.

Müchein. Jm Auftrag der deutſchen chriſtlichen
Akademikervereinigung beabſichtigt Superintendent
Heinemann demnächſt hier einen Ausſpracheabend zu ver
anſtalten. Einleitend wird der Studentenpfarrer Gerhard
Kunze aus Leipzig über „Die Verantwortung des Akade-
mikers für unſer Volk“ ſprechen.

„Kein Aber Jch warte, bis du kommſt, und
wenn ich bis morgen früh ſitzen jollte, hörſt du
Sie ließ ihm gar keine Zeit zur Erwiderung, ſondern
brach das Geſpräch ab.

Es war ihr faſt wohl zumute nach dem frucht-
loſen Grübeln der letzten Tage, wie femandem, der
die Brücken hinter ſich abgebrochen hat und nun vor-
wärts muß. koſte es, was es wolle.

Jn der kleinen Konditorei, in der ſie auf ihn
wartete, war es ſtill und leer. Sie hatte öfter ein-
mal mit Tante Eleonore da geſeſſen. Einmal durch-
fuhr ſie der Gedanke, wenn jetzt Tante Eleonore käme!
Aber auch das war ihr gleichgültig in dieſem Augen-
blick.

Sie wartete ziemlich lange, länger als es eigent-
lich nötig geweſen wäre. Aber dann ging die Tür
auf und Klaus kam herein. Ganz blaß war er, und
ſeine Augen ſahen ihr erregt entgegen.

„Jſt etwas geſchehen, Marie-Luiſe
Nun klopfte ihr doch das Herz ſo ſtark, daß ſie

es zu hören meinte. Aber ſie nahm ſich „uſammen.
„Ja. Nichts zu Hauſe und nichts Schlimmes,

aber etwas, worüber ich mit dir ſprechen muß. Und
hier iſt gerade der geeignete Platz dazu.“ Sie ſah ſich
um. Sie ſaßen in dem langen, ſchmalen Zimmer an
der einen Querwand, niemand konnte ſie belauſen,
das Büfettfräulein nebenan konnte ſie nicht ſehen.
Und kein Menſch weiter da. Gerade der richtige Platz
zu einer Auseinanderſetzung.

Er nahm einen Schluck des beſtellten Kaffees,
achtlos, daß er ſich beinahe daran verbrühte. Aber
er ſagte nichts, ſondern wartete.

Sie fand, daß es doch ſchwerer war, zu beginnen,
als ſie es ſich gedacht hatte. Aber dann nahm ſie
all ihren Mut zuſammen. Und ohne große Einleitung
platzte ſie heraus:

„Du mußt mir ſagen, Klaus, warum du ſo ſon-
derbar gegen mich biſt.

Er fuhr erſchrocken zurück. Sein bleiches Geſicht
wurde noch bleicher.

(Fortſetzung folgt.)



Schladebach Unſer älteſter Einwohner,
frühere Landwirt Karl Martinſohn, feierte am 14. g.
nuar in körperlicher und geiſtiger Rüſtigkeit ſeinen 95.

t n r man W an e an Werau eines Sohnes n. Daleicht möglich, daß der rüſtige alte Herr noch die 100 Jahre
voll macht.

Venndorf (Saalkreis). Haſen und anderes Wild
es jetzt eine ſchlechte Zeit, da ihre Ernährung gefährdet
ſt. Jn der nahen Stöbereck ſind daher Futterplätze einge

richtet worden. Auch für die Vogelwelt muß geſorgt werden,
um unſere gefiederten Sänger vor Hunger und Tod zu
ſchützen. Der Lohn bleibt nicht aus und iſt ein tauſendfacher.

Eisleben. Durch Leichtſinn ſchwer verunglückt.
iſt der Fuhrmann Koltz auf der Straße Polleben-- Eisleben.
K. war vom Wagen geſtiegen, um ſich zu erwärmen. Kurz
gen der Seilbahn verſuchte K. im Fahren wieder aufzu-
teigen. Da er Schnee unter den Stiefeln hatte, rutſchte er

vom Eiſenbeſchlag der Deichſel ab und kam ſo unglücklich
vor die Räder zu liegen, daß ihm der linke Unterſchenkel
gebrochen wurde. Ein Auto brachte den Verunglückten in
ärztliche Behandlung.

Siersleben. Einen tragiſchen Ausgang nahm ein
Maskenball, den der hieſige Radfahrerverein „Wanderluſt“
am letzten Sonntage veranſtaltete. Bei einer nach Schluß ent
ſtandenen Schlägerei wurde der Bergmann Hartmann
von dem Bergmann Voigt durch Meſſerſtiche ſchwer ver
n ſo daß er ſich ſofort in ärztliche Behandlung begeben
mußte.

Teuchern. Verlegung der Wochenmärkte. Der
Bezirksausſchuß hat nunmehr die Erlaubnis zu der von den
ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſenen Verlegurg der Wochen-
märkte gegeben. Sie werden von jetzt an Dienstags und
Sonnabends ſtattfinden.

Hus dem Koiche.
zwei (iohöfte abgebrunntk.

Ein Todesopfer.
Koburg, 20. Jan. Jn der vergangenen Nacht wurden in

dem Orte Aicha bei Nenſtadt durch Großfeuer die umfang-
reichen Gehöfte des Bürgermeiſters und Landwirtes Alfred
Faber und des Landwirtes Albin Faber ein Raub der
Flammen Das Vieh konnte nur mit Mühe aus den Ställen
geborgen werden. Der geriſſene Draht einer Hochſpannungs
leitung berührte den Bürgermeiſter Faber, der ſofort durch
den elektriſchen Strom getötet wurde, ebenſo ein Pferd.
Auch die Frau des Bürgermeiſters erlitt einen elektriſchen
Schlag und wurde beläubt, erholte ſich aber wieder.

Ein neuer Sparkaſſenſkandal.

Greiz, 20. Jan. Der Direktor der Greizer Sparkaſſe,
r Truckenbrod, und ſein Stellvertreter, der

berſekretär Kothmann, ſind von ihren Aemtern ſuspen-
diert worden. Die Suspendierung ſteht im Zuſammenhang
mit großen Kreditgewährungen an hieſige Unternehmungen,
von denen man für die Sparkaſſe ſchwere Verluſte befürchtet.

Das Wochenbett hinter dem Holzhaufen.
Dobritz, 21. Jan. Ein Spaziergänger hörte hier das kläg-

liche Schreien eines kleinen Kindes aus dem Gebüſch dringen.
Gr forſchte ſofort nach dem Grunde und war nicht wenig über
raſcht, als hinter aufgemetertem Holz ein Frauenkopf her-
vorkam, auf deſſen verſtörtem Geſicht noch mehr als Ueber-
raſchung zu leſen war. Ein friſchgeborenes Kind lag in den
Händen der weiblichen Perſon. Der Spaziergä ger war ſich
ſeiner Chriſtenpflicht bewußt und eilte ſchweißtrieſend zur
Dobritzer Kindesmutter und mit dieſer zum nächſten Land
jägermeiſter. Dieſer ſorgte für die weitere Unterkunft des
Mädchens, das ſoeben ihr viertes uneheliches Kind
zur Welt gebracht hatte.

Der Bulle im Schlafgemach.

Droſſen (Neumark), 21. Jan. Jn t r 2riethier die Familie des Fleiſchermeiſters Baske. Ein wildge-
wordener Bulle, der ſich beim Abladen losgeriſſen harte,
ſprang durch das Fieſeen des rung des Fleiſcher
er Die dort ſpielenden Kinder konnten ſich glücklicher-
weiſe retten. Der Bulle drang dann in das Schlafzimmer
ein, und ſprang auf die Betten, die krachend zuſammen-
brachen. Als er durch ein Fenſter ins Freie wollte, blieb er
ſtecken. Dann ereilte ihn ſein Schickſal, er wurde über-
wältigt und unſchädlich gemacht.

Ein körichter Scherz.
Muchen, 20. Jan. Der Bauer Liebe aus Weberhäuſer in

der Oberpfalz ging nachts auf der Landſtraße dem heim
kehrenden Muſiker Scherbl, um ihn zu ſchrecken, ver
mummt entgegen, und ließ ſich weder durch de ſen Drohung,
zu ſchießen, noch durch einen Schreckſchuß abhalten. Scherbl
gab, im Glauben an einen Ueberfall, nun einen ſcharfen
Schuß ab, der Liebe tötete. Der Schütze ſtellte ſich freiwillig
der Polizei.

Eisſtanuungen und Ueberſchwemmung.

Breslau, 20. Jan. Jn dem ſchleſiſchen Fluſſe Bober
haben ſich in der Nähe der Ortſchaft Alt-Oels derartig
gewaltige Eismaſſen angeſetzt, daß das nachdringenrde Waſſer
viele hundert Meter über die Ufer getreten iſt und weite
Gebiete überſchwemmt hat. Von der Waſſerbaube-
hörde iſt bereits ein Pionierkommando der Reichswehr ange
fordert worden, das die Eismaſſen ſprengen ſoll, um Aofluß
zu ſchaffen. Die Häufung der Eisſchollen hat auch das Elektri-
zitätswerk der Ortſchaft zum Stillſtand gebracht.

Eine unſinnige Wette.
Kolberg, 20. Jan. Jn der pommerſchen Stadt Belgard

ging der Sparkaſſenſekretär Struß in einem Lokal beim
Glaſe Bier die Wette ein, eine ganze Apfelſine hetl
herunterzuſchlucken. Bei dem Verſuch blieb die
Apfelſine in der Speiſeröhre ſtecken und Strutz erſtickte

vor den Augen ſeiner Zechgenoſſen, bevor ärztliche Hilfe zur
Stelle war.

c

Gerwiſch. Frauenüberfall. Zwei taubſtumme
junge Frauen wurden dicht bei Gerwiſch auf der Straße nach
Loſtau von einem Eiſenbahnarbeiter überfallen. Jnfolge
ihres Gebrechens konnten ſie nicht um Hilfe rufen. Sie ſezten
ſich aber ſo kräftig zur Wehr, daß der Unhold von ihnen
ablaaſſen mußte. Er konnte verhaft et werden; es ha delt
ſich um einen verheirateten Mann, Vater von zwei Kindern.

Leipzig. Beim Ausſchachten verſchüttet. Bei einer
Schleuſenausſchachtung wurde hier ein 21 jähriger Bauarbeiter
durch ſtürzende Erdmaſſen bis zum Kopf verſchüttet.
Ein zweiter Arbeiter konnte ſich durch Bei ſeiteſpringen retten.
Der Verunglückte wurde nach dem Krankenhaus gebracht.
Fremdes Verſchulden liegt nicht vor.

Weimar. Selbſtmord eines Reichswehrſolda-
ten. Vor einigen Tagen erſchoß ſich der Schütze Franke
von der 5. Kompagnie des 15. Jnfanterieregiments. F. war
von Natur aus trübſinnig veranlagt und hatte ſchon früher
Selbſtmordabſichten geäußert. Vor einigen Tagen wurde er in
eine Schlägerei verwickelt und überſchritt ſeinen Urlaub. Dies
dürfte der Anlaß zu ſeinem Schritt geweſen ſein.

Hanau. r eines Mörders. Der Mörder
Adolf Steul aus Bellersheim, der im September 1924 ſeine
Geliebte ermordete und im Juli vorigen Jahres zum Tode
verurteilt wurde, wurde in der Zellenſtrafanſtalt in Butzbach
hingerichtet.

Bad Reichenhall. Großfeuer. Der Saalbau des Er-
holungsheimes des Bahyriſchen Feuerwehrverbandes iſt in
der Nacht ein Raub der Flammen geworden. Das Hauptge-
bäude konnte erhalten bleiben.

Kreuznach. Jn einem Turm verbrannt. Jn dem
zu Wohnzwecken umgebauten Turme der Stadtmauer von
Meiſenheim brach in der Nacht Feuer aus. Dabei verbran ite
der 70jährige Privatmann Herrmann, vevor ihm Hilfe
gebracht werden konnte. Der Feuerwehr gelang es, das
Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken.

Aus uller Welt
Doppelmord eines 15jähr'igen.

ris, 20. Jan. Jn einem kleinen Dorfe bei Epinal hatan rig be Zögling einer Erziehungsanſtalt, der
andwirt in Dienſt ſtand, einen Doppe mord bee dende Nern mit der Mutter Frie

Arbeitgebers im Porr e. Plötzlich ſtürzte er ſich auf die
78jährige Frau und erwürgte ſie. As der Landwirt das

us betrat, erhielt er von dem jungen Burſchen mehrere
chläge mit einer Hacke auf den Kopf, ſo daß er blutüber-

ſtrömt zuſammenbrach. Man hat wenig Hoffnurg, ihn am
Leben zu erhalten. Nach der Tat durch uchte der Mö. der das
ganze us, bemächtigte ſich der Erſparniſſe ſeiner Dienſterwaft und flüchtete. Er konnte bisher nicht ermittelt
werden.

bei einem
gangen. Er befand ſi

Las Palmas von einem Orkan verwüſtet.
Madrid, 20. Jan. Telegramme aus Las Palmas berichten,daß ein Orkan We Gebiete der Jnſel zerſtörte. Zahlreiche

Eiſenbahnbrücken wurden fortgeri ſen. Die Bananenplantagen
wurden vollſtändig vernichtet. Auch die Städte und Dörfer
erlitten großen Schaden.

Eine Rieſenexploſion in Amerika.
Newyork, 20. Januar. Im Staate Maſſachuſetts

ereigneſe ſich geſtern eine Rieſenexploſion, be der zu
nächſt 76 500 Liter Benzin in Flammen aufgingen.
Das Feuer ergriff dann die umliegenden großen Oeltanks.

Hochbahnunglück in Newyork.
Newyork, 20. Jan. Auf der Williamsburger Brücke ſtießen

im Nebel zwei Hochbahnzüge zuſammen. Hundert Per-
ſonen wurden verletzt.

Entdeckung von Rieſengletſchern in Zenutraſagſien. Eine
aufſehenerregende Entdeckung wurde in Zentralaſien von einer
hol ländiſchen Expedition gemacht, die unter Füh-
rung des Forſchungsreiſenden Veſſel bisher unbeklannte
rieſige Berge und Gletſcher öſtlich von Shimſhal feſtſtellte.
Die Expedilkion, die Ende April nach dem Kara'prumgebirge
aufbrach, um es karkographiſch aufzunehmen, fand zu ihrem
Erſtaunen die auf den Kar en weiß gehattene Gegend nörd
lich von Srinagar von drei Rieſengletſchern er-
füllt, die mit zu den größten der Welt gehören. Die Gipfel
der Berge ſind 25000 bis 25 700 Fuß (8000 Me-er) hoch.
Die Glektſcher ſind im Durch'ſchnitt nicht kleiner als 37 eng-
liſche Meilen, während der längſte Himalayagletſcher 16 und
der längſte Alpengletſcher 10,5 Meilen lang ſind. Schnee
ſtürme und Lawinen machten dem Vordringen der Forſcher
in dem unbekannten Gebiet ein Ende, die zehn Tagemärſche
gebraucht hatten, um den mittleren der drei Gletſcher abzu-
gehen.

Die Grana!e als Spielzeug. Bei Lannion in Frank-
reich wurde ein 12 jähriger Junge, der einen Granatzünder
mit einem Hammer aufzuſchlagen verſuchte, von dem kre-
pierenden Geſchoß in Stücke geriſſen.

Im Fahrſtuhlſchacht erdrückt. Der Direktor einer
riſer Verſicherungsgeſellſchaft kam auf ſchreckliche Weiſe ums
Leben Als er den Fahrſtuhl in dem Hauſe beſtieg, in dem
ſich ſein Büro befand, hielt dieſer plötz. ich an, bevor er die
erſte Etage erreicht hatte. Man brachte einen Stuhl heran
und verſuchte, dem alten Herrn beim Herabſteigen beyhilflich
zu ſein. Jn dieſem Augenblick ging der Fahrſtuhl wieder los,
ſo daß der Direktor mit dem Kopf zwiſchen den Fahrſtuhl
korb und die Schachtwand geriet.
Fr'aek konnte den Ung ücklichen aus ſeiner Lage befreien.

r hatte jedoch ſchon ſo ſchwere Ver.etzungen erlitien, daß er
ſtarb.

Flugzeuguſammenſtoß in Jalien. Auf dem Flunplatzvon Furbarag ſind zwei Milikärflugzeuge in 1000 Meter
Höhe zuſammengeſtoßen. Die Jn a,ſen der Maſchinen waren
auf der Stelle tot.

Er kann vom Töten nicht leben. Der Henker des Staates
Newyork hat um ſeine Entlaſſung gebeten, nachdem er viele

Menſchen mittels des elektriſechn Stuhles vom Leben zum
Tode befördert hat. Fün jede Hinrichtung erhielt er 150
Dollar, und da „nur“ etwa ſechs Hinrichtungen im Jahre
ſtattfanden, konnte er davon nicht leben.

Eroberungspolitik por 2100 johßren,
„Wenn Griechentum und Römertum für uns nicht mehr

dasſelbe bedeutet wie für die Zeitgenoſſen Schillers und Hum-
boldts, ſo heißt das nicht, daß es uns weniger bedeutet:
nur etwas anderes.“ Mit dieſen Worten des Altertums-
forſchers Paul Cauer möchte ich in dem folgenden kleinen Streif
zug durch ein uraltes, aber nicht veraltetes Stück Geſchichte
einleiten. Griechenland, die Wiege engherzigſter Klein-
ſtaaterei, wurde von einem merkwürdigen Völkchen bewohnt.
Eng aneinander ſiedelten die einzelnen Stämme, und ſtatt des
großen einigenden Gedankens gab es bei den Jneinander-
greifen der verſchieden gearteten Jntereſſen immerwährend
Prozeſſe um Anſehen und Beſitz des lieben Nächſten. Und doch
hatte dieſe an ſich üble Erſcheinung ein Gutes: es bildete
ſich im ſteten Redekampf vor den Schranken des Gerichts
eine fein geſchulte Sprache heraus mit immer kühneren
Wendungen. Bald gab es auch ſchon im 5. Jahrhundert vor
Chriſti Geburt! berufsmäßige Lehrer der Redekunſt, denen
man in recht häßlicher Weiſe nachſagte, daß ſie imſtande
wären, „der ſchlechteren Sache zum Siege zu verhelfen.“
Das war beſonders in Athen, dem geiſtigen Zentrum Mittel-
griechenlands und Griechenlands überhaupt der Fall, und hier
darf es uns nicht befremden, denn Athen ſtand damals im
Mittelpunkt des Welthandels und war auf dem beſten Wege,
die ſtärkſte Flotte im Mittelmeer ſein eigen zu nennen. Das
Volk daheim machte Politik in Maſſenverſammlungen und
war bemüht, ideale Demokratie zu treiben, indem man alle
verantwortlichen Miniſterſeſſel nicht nur ehrenamtlich vergab

ſondern noch dazu den Gewählten mit dem eigenen Ver
mögen für ſeine Amtsführung haften ließ. Die Erfolge Ziel
bewußter Außenpolitik blieben nicht aus, und bald ſprach
man in den Küſtenſtädten des Mittelmeers nur noch griechiſch.
Die Frage war nur, wie ſich das Hinterland zu dieſen ein-
dringenden Koloniſten ſtellte. Am leichteſten vollzog ſich der
Wandel in Italien und dem heutigen Frankreich, wo die wenig
kultivierten Ureinwohner ſchon durch das geiſtige Uebergewicht
des ſchönen Griechenvolkes niedergehalten wurden. Anders
aber lagen die Dinge an der Küſte von Kleinaſien. Dort war
der Einfluß des Binnenlandes ſtärker, weil das ungeheure
Perſerreich, gelenkt von einem Herrſcherwillen, drohend im
Hintergrunde lauerte, dieſe gewandten Kaufleute wohl als ge
ſchickte Händler und Makler bei ſich duldete, aber ein für alle-
mal Gelüſte zur Abſplitterung als wahrhafter Beſchützer
der kleinen Nationen ſich verbat. Das iſt anderſeits das Große
an dem Perſerreich, daß unter der immerhin milden Hand
ſeiner Herren die eigene Kultur der vielen unterjochten
Völker erhalten blieb, ohne daß ſich die Würde des Rieſen-
reiches etwas vergab.

Aber auch dieſes Weltreich war noch nicht am Ende
ſeiner Entwicklung; der Rieſe reckte und dehnte ſich, ſtreckte
ſeine Arme nach dem Balkan. Doch iſt nicht das eigentliche
Griechenland oder gar Athen das Ziel ſeiner Machtwünſche:
Der nördliche Balkan, das heutige Rumänien, die fetten
Gefilde der Ukraine ſind als bequeme Beute auserſehen
Und es wurde ein Zug ins Dunkle, der kläglich endete,
nur elende Trümmer der ſtolzen Heeresmacht retteten ſich
über die einzige Donaubrücke, die von treuen griechiſchen Va-
ſallen eigentlich Sklavenſeelen für ihre eigenen Be-
zwinger beſetzt gehalten wurde.

Doch das iſt das Signal für einen anderen Kurs in der
allgemeinen Politik. Man hat den perſiſchen Löwen ſchwach
geſehen, und nun erhebt ſich der allgemeine Schrei nach
Freiheit in den Griechenſtädten Kleinaſiens. Man beſinnt
ſich wieder auf die griechiſche Herkunft und ſpottet der Ketten,
die der Perſerkönig ſolange großmütig nur locker gehalten
hat. Die perſiſchen Statthalter in den griechiſchen Küſten
ſtädten werden geſteinigt oder doch vertrieben, es regt ſich
ſo etwas wie ein Gefühl der Gleichheit und Einheit, eine
Miliz aus Bürgern wird ſchnell zuſammengezogen, Militär
diktatur tritt anſtelle der behaglichen Kleinbürgerfreiheit,
und keine groß gedachte Bewegung nimmt ihren Lauf, droht
aber gleich in den Anfängen zu ſtocken, denn es fehlt an

Bundesgenoſſen.
Ariſtagoras, ein Fürſt von Milet, der eigentliche Urheber

der Freiheitsbewegung, weiß nun geſchickt über den toten
Punkt hinwegzukommen. Wir wollen hier einmal der Er-
zählung des erſten griechiſchen Geſchichtsſchreibers beſſer
Geſchichtenſchreibers Herodot folgen und dabei feſtſtellen,
wie dieſer Weltweiſe, der am Anfang aller wiſſenſchaftlichen
Betrachtung ſteht, tief verwurzelt iſt mit menſchlichem Ver
ſtehen und wie er das Menſchliche, Allzumenſchliche mit ent-
zückender Deutlichkeit aufzudecken weiß. Herodot erzählt alſo
von den vielfachen Bemühungen dieſes Ariſtagoras „ſich die
Unterſtützung des Mutterlandes zu gewinnen, den Griechen
auf jede Weiſe zu ſchmeicheln und ihnen einen Zug gegen
den Perſerkönig als vaterländiſches, aber auch als höchſt loh
nendes Unternehmen hinzuſtellen. Und er kommt nicht mit
leeren Händen Geld ſpielte ja keine Rolle bei dieſen
Kaufleuten bringt ſogar als Reiſender einen lohnenden
Reklameartikel mit, damit auch die letzten Ungläubigen ſich
überzeugen laſſen.

„Ariſtagoras kam nun nach Sparta,“ erzählt Herodot,
„und hatte eine eherne Tafel bei ſich, auf welcher der Um-
fang der ganzen Erde eingeſchnitten war, ein jegliches Meer
und alle Flüſſe.“ Mit dieſer Landkarte unterſtützt der ge
ſchickte Politiker ſeine Anſprache an den verantwortlichen

ſpartaniſchen Regierungsvertreter wir haben hier Monar-
chie und glaubt mit Recht, den König durch ſolche
ſchlagenden Beweiſe billigen Länderzuwachſes blenden zu
können. Er läßt ſeine Finger über die Karte gleiten und
ſpricht: „Darum bitte ich Euch bei den Göttern, errettet
aus tiefer Knechtſchaft die Jonier Griechen in Kleinafſien),
welche Eure Blutsverwandten ſind. Das kann Euch leicht
gelingen. Denn die Barbaren (d. h. in dieſem Fall: Die
Perſer) ſind durchaus nicht tapfere Männer, auch iſt ihre
Kampfesweiſe von der Art, daß ſie nur Bogen und einen
kurzen Speer tragen. Sie gehen in den Kampf bekleidet mit
weiten Hoſen (für einen Griechen unfaßbar und tbvricht)
und tragen auf dem Kopf Turbane“. Dies alles waren
Dinge, einem alten Feldſoldaten, wie es die Spartaner ja
waren, den Gegner verächtlich genug zu machen und die
Unternehmung als lohnend hinzuſtellen; aber Ariſtagoras
geht weiter und ſpekuliert auf die menſchliche Habgier. Die
Landkarte kommt ihm zu Hilfe, und er zählt dem wenig
weltgewandten Bauernkönig eine ſo verwirrende Fülle von
fremden Völker- und Ländernamen her, daß dem armen
Manne wüſt im Kopfe werden muß und auch ſoll. Laſſen
wir ihn reden: „Die, welche jenes feſte Land bewohnen,
beſitzen ſolche Güter, wie ſie alle anderen Völker zuſammen
nicht beſitzen: Gold, um damit anzufangen, Silber und Erz,
bunte Gewänder, Vieh und Sklaven, und das alles könnt Jhr
haben, wenn Jhr nur wollt. Sie wohnen ſo, daß ſie anein-
ander ſtoßen, wie ich es anzeigen werde. Dieſe hier (auf
die Karte deutend) bewohnen ein herrlich fruchtbares Land
und beſitzen den größten Reichtum an Silber. Jene wieder
(ich erſpare dem Leſer all die Namen) haben den größten
Reichtum an Herden und Feldfrüchten. Die dort geben dem
Perſerkönig eine jährliche Steuer von 500 Talenten.“ (1
Talent etwa 4800 GM!) Dann gleitet des Verführers
Finger bis nach Suſa, der perſiſchen Reſidenz, und Herodot
fährt fort: „Habt Jhr aber dieſe Stadt erſt eingenommen,
ſo könnt Jhr getroſt mit den höchſten Göttern einen Wett-
ſtreit um den Reichtum eingehen, weil der König dort ſeine
Schatzkammern hat. Müßt Jhr doch ſonſt um ein garnicht
großes und ſicher nicht ſo gutes Land und nur um geringfü-
giger Grenzen willen einen Kampf mit Euren Nachbarn
wagen, die noch dazu Euch im Kampfe gewachſen ſind, die
doch auch garnichts von Gold oder Silber haben, durch das
wohl ſonſt mancher verleitet wird, ſein Leben im Kampfe
zu wagen! Wo Jhr aber die Gelegenheit habt über ganz
Aſien auf leichteſte Weiſe die Herrſchaft zu gewinnen, werdet
Jhr da etwas anderes wählen?“ So flötet ſüß der Ver-
ucher und der meint, ſein Opfer in Garn zu haben, doch

der ſchlichte König muß das Neue erſt gehörig verdauen,

Pa

Erſt die herbeigerufene



gut Ding will Weile, er äußert ſich weder zuſagend noch ab-
lehnend und behält ſich drei Tage Bedenkzeit vor.
Köſtlich iſt nun erzählt, wie Ariſtagoras nach jenen drei

Tagen in aller Form abgeblitzt wird. Der Spartanerkönig
legt ihm nämlich die Frage vor, wie weit es denn vom

redete. Denn es ſchien leichter, viele zu täuſchen
als einen einzigen, da er doch nicht imſtande war, den
einen Spartaner zu täuſchen, es aber bei 30 000 Athenern
vermochte!“

Das Land, ob dem die Wache
Der graue Ortler hält,
Das deutſchem Sängerkranze
Den Walther zugeſellt“);
Das Land, des Seele nie verdarb,

Noch ein Salomo. Ein wahrhaft ſalomoniſches Urteil ſ Runden zurück: 9. Lewanow--Möl! isällte ein Richter in Detroit e F auen, die beide 137. Stunde waren es 960 Kilometer heben Bis zur V ner Schlaatvichmartt.
dasſelbe Kind beanſpruchten, erklärte, daß er das Kind einem Die Schlußſtunde Auftrieb: 1476 Rinder, 317 Bullen, 403 Ochſen, 756Waiſenhauſe übergesen werde. Jn dem Augenblick, als der De u. Kühe und Färſen, 2250 Kälber, 3645 Schafe, 7902 weineat Richter ſeine Entſcheidung bekanntgab, wurden die beiden b r ſcharfe Knall der drei Schüſſe, die das Sechstagerennen 10 Ziegen, 160 Auslandsſchweine. Es notierten: Ochſen a 4

er Frauen von einem Kinvoperateur aufgenommen. Der Richter a erſcholl punkt 11 Uhr durch den bis auf den bis 50, b) 41-45, c) 35- 40, d) 28 32; Bullen 49,
beabſichtigt, einige Pſychologen für das S. udium des Fim- es Platz beſetzten Sportpalaſt. b) 41--44, c) 36-40; Färſen und Kühe a) 47—50, 38-42,

es r und erklärte, daß er das Kind derjenigen 4 Paare hatten ſich dem Starter geſtellt und davon ſc) 27—33, d) 22-25; Jungvieh 30- 38; Kälber b) 78-85,
ie rau geben werde, deren Geſichtszüge den größten Kum- ar nur ſechs das Rennen beenden können. Zwei haben ſc) 65--75, d) 52 62, e) 45—50; Schafe keine Notierung;
as mer ausdrückten. Ein Plagiat an Salomo, das wenig Be Vorze tig W und ſechs ſind teils durch Stürze, teils Schweine b) 83--84, c) 81-82, d) 77—80, e) 74--76, 9) 71 bis
re weiskraft hat. durch Krankheit eines Partners geſprengt worden. ZiLeider muß feſtgeſtellt werden o ſich di in deutſ S Ziegen nR Eine Liga des Schweigens Der Paſtor einer unitart-Paare nicht als ſart genug keweſen m mit denen Berliner Getreidemarkt.
s S Kirchengemeinde in Newyork, Dr. Slaten, hat mit ländern konkurrieren zu können. Dag'gen ſchlugen ſich dies Serlin, 20. a Getreide und Oelſaaten, per 190 Ha.t einen Gläubigen einen Feldzug eingeleiet, um über ganz mal, was man nicht immer findet, ge ährend des ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark. Weizen, märk. 247—253,i wa gerade die während desſt Amerika eine Liga des Schweigens zu gründen. In einer Rennens zuſammengeſtellten neuen Mannſchaften ganz hervor Pomm. 247-253, März 269,5.269 Mai 276-275,5; Roggen

öffentlichen Botſchaft führt Dr. Slaten aus, daß Schweigen ragend, ſowohl Rieger-Giorgetti, als auch Tonan-Sawaltmärk. 145--152, pomm. 144-1s1, März 1775 176,5, Mai 1889
nicht nur die Gedankentätigkeit erhöhe und das Nerven- und Perſyn-Vandenhvove. bis 188,5; Sommergerſte 180—-207; Futtergerſte 148-162; Haferſyſtem beruhige, ſondern daß im Schweigen die menſchliche! Das Haus war bis zuletzt ſtark beſetzt, aber nicht überfüllt. (märk. 160.-171, März 184, Mai 188. Wetgenmeht 86

n, Kraft des Körpers wie des Geiſtes begründet liege, und Vor der letzten Stunde ereignete ſich nichts mehr. Xoggenmehl 22.25.24.25. Weizenkleie 11.25- 11.50; Reggen-
daß Kranke durch Schweigen geheilt werden könnten. (1) Bis zur 143. Stunde waren 3536 K tleie 975., 10 Raps 310 345 trag g.n Ein weiblicher Vlaubart. Jn Cleveland wurde ein weib zurückgelegt Während der Spurte a nern Speiſeerbſen 2225; Futtererbſen 20-22. Peluſchken 20521
g bare land zurückgelegt. Während der Spurts herrſchte beim Publikum Ackerbohnen 2021; Wicken 21-23; Lupinen, blaue 12-12,50;er icher Blaubart verhaftet. Es iſt dies eine Frau Laura jeine ungeheure Aufregung, da die führend Ri 5Chriſti, deren ſiebenter E er J gung, hrenden Paare Rieger- inen, gelbe 14—15; Seradella 18,50-19,50; Rapskuchender einer A a i rat hemann, Paſtor unter dem Ver Giorgetti und Mae Namara und Horan lange Zeit dicht 15,25; Leinkuchen 23,50 23,60; Trockenſchnitzel 8—8,20; Soja
berejts n Pot r d Werhir Fran en gab beieinander blieben. Langſam löſten ſich die Amertaner los ſchrot 20,3020,40: Torfmelaſſe 8,20- 8,50; Kartoffelflocken
Mann auf ſeinen ei en Wunt rh hre ſie habe ihren und gewannen einen Vorſprung von 60 Punkten. Von 14,80-15,20.

J eigenen Wunſch hin getötet. n re die e wnrn holten ſich die Ameri- Berliner Metallpreiſe.
u c n aner ieger--Giorgetti 4 gingen an Perſyn--Vanden- f 33 5 76. ßn. hove, ebenſoviel an Dewolf--Stockelynck. Während der ter per V 5 Platten in rs. kingeſandt Wertung holten Lewanow-Möller nach ſtarker Gegenwehr 23 Reinn tet geg. so Stwer on

Mehr Licht: de Felen S Runde r daß ſie Krupkat-Lorenz auf c Effetteneurſe
icht! den letzten Platz verwieſen. HahnTietz ſpielten keine Rolle; 9n Der Erfolg mehrerer „Eingeſandts“ an dieſer Stelle er ſie gewannen nur einen Spurt. (Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.

mutigt mehrere Anwohner des Gerichtsraines den Magiſtrat Die Siegerliſte: Berliner Börſe von 20. Jannar 1926
um eine beſſere Beleuchtung dieſer Straße zu bitten. Zur 1. Mac Namara-Horan 569 Punkte: lein BrauerrienZeit iſt eine Gaslampe an einem Stallgebäude am Klauſen 2. RiegerGiorgetti 509 Punkle; m u eroreihrerbe ar d angebracht, doch leider nicht in der Mitte gegenüber 3. HahnTietz 199 Punkte r n t v Linde Elsmaſch 114-
etwa Vegengber de Linſſ ebigan e ſeitwärts, 4. Tonani-Sawall 179 Punkte; z on eipg Biebech 76 r 45 25e enüber der Einfriedigung des Voigtelſchen Grund eine zurück: 5. DewolfStockelynck 330 Punkte: 6. D. Reich e Uagdeburger Gare e Dur die an der Le See See Beine erinn Sondeeee n re Wange wohner. m eJe h wird das Licht abgefangen, ſodaß an dunklen Punkte; 8. Möller-Lewanow 208 Punkte 9. Lorenz Krupkat die. Aachener Spinnere Faren. KRogenan S

ſt yineinlenchtet, die nacht welche ang i Gerichtsrain ſ7 Punkie. Zurücgelegte Kilomeler: 9605,64. Preuß Tante 935 ſern 1773 S
eumlampe an der Bahnſtrecke die doch wegen der ſheehen h ne et d. Vlbor. nene Perter 1 ehe a

F7 Leuchtkraft nicht als Straßenbeleuchtung angeſprochen werden e in Hr änbalter Kohien 5, iederſchl. Eiebtrtz. 78.el kann. U. E. könnte dem Uebelſtand ohne großen Koſten- h e In er e r. VBodhrd S.u0 Alfchaſfenburz Pap. 0 Zur rer
h. Aufwand wenigſtens dadurch etwas abgeholfen werden, daß re S i 7 Saroper Watzwerie 7, De nurdie Gaslampe um 3.5 Meter, alſo gegenüber der Mitte des Der Wochenausweis der Reichsbant. ünger, gr. b e e e7 8rginegs 5 a 8 5 Nechar T. G. 2 Bochu iß 9 nt u rS t verlegt wird, ſodaß dieſer Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 15. Januar hat der u Ba vrt. Soduln I en e
r tor d b r ohne daß etwa gleichzeitig das Klauſen Status der Bank in der zweiten Januarwoche eine weitere S. Hotft Ev. 21 Cbariottenb. Waſſer 50 Weichelt Metan 54

or durch dieſe Verlegung Einbuße erleidet. Entlaſtung erfahren. Die Wechſelanlage ging um 200,9 e e S en. rn eu wird der Lichtſchein nicht genügen, um die Mill. auf 1536,8 Mill. RM. zurück. An Reichsbanknoten r 53 Heſentt Bar 317 Kombach Hüte ja so
zweigung der König-Heinrichſtraße wie Krankenhaus Und Rentenbankſcheinen zuſammen ſind 285,5 Mill. RM. in Diſch. Eedsl sa,7s Roſitzer Zucker 54 e0

und Bahndamm) links und dem Feldweg rechts von der die Kaſſen der Bank zurückgeftoſſen, und zwar hat ſich der n Wenn mk Schranke erkennen zu laſſen. Auch können durch die Dunkel- Umlauf an Reichsbanknoten um 224,1 Mill. RM. auf 2508,0 Znin mroe Sarrotn Chot (2) 96
r heit leicht Unfälle entſtehen, weil man die Bordſteine der Mill. RM. vermindert und der Umlauf an Rentenbankſcheinen SchiffahrtsAknen Eſchweiler Bergw. (28. Schieß Maſch. 829) V

beiden Bürgerſteige des Gerichtsrains nicht ſehen kann. Hier um 61,4 Mill. RM. auuſ 1287,2 Mill. RM. Der Beſtand der Zamdurg Amertto Fekbenindur. er n h
würde am zwecmäßigſten eine Lampe vor dem Maygattſchen Reichsbank an ſolchen Scheinen iſt dementſprechend von 245,1 e Ter an. e 25 r e
oder Dietrichſchen Grundſtück aufgeſtellt werden müſſen, damit Mill. auf 306,6 Mill. RM. angewachſen. Die Beſtände an verein Elbeſchißf. 40. Gelſenk. Vergwerk 84. 0 Simonius Zelluloſe sder ganze Straßenzug einen Vorteil aus der neuen Be- Gold und deckungsfähigen Deviſen vermirnderten ſich um Senthiner Zucker 37 Steingut Seit z e

n leuchtung zieht. 34,2 Mill. auf 1376,6 Mill. RM. Die umlaufenden Noten SaukAktien See re n e Sane Nun lieber Magiſtrat, prüfe unſere Beleuchtung, aber werden durch Gold allein mit 48,2 Prozent gegen 44,2 Proz. ans elektr. Wert 26.75 Hörlitzer Waggon 2 Tempelhoferfeld 25.
n bitte an einem regneriſchen Abend ohne Mondſchein, und lin der Vorwoche gedeckt, durch Gold und deckungsfähige San f. Brauind. 87 Hamb. E. W. (100) Thüringe. Zucker 20.
5 r uns recht geben und uns unſere Wünſche er Deviſen mit 62,9 Prozent gegen 59 Prozent in der Vorwoche. er r et 850 eher

füllen. W Veis. S. je do reDarmf u. Nat. Baat De Koble Vor 325z 1 le Bergb 92, Wand t 92,75e hen ae e e ie Börſe zeigte ein ſehr unſicheres Ausſehen. Währen resduer Bank Sabia Porzellan e a ut. Turnen die erſten Kurſe durchweg höher waren als am Vortage, Falle Sang en Se e Sarg v 7r 9 l g In I See i im wer n en W n n h e See Anteile 148.- r h o zrſt zu Beginn der zweiten Börſenſtunde waren die Kurſe e Bank e. Kördisdorf. Zucker Zig. Maſc.l (10 rW. Fußall. V ne a dte nehe erfolgte Acglertthebtdung i den erlig Krewertenr von 29. Jamar 1925.r M n man nicht die nunmehr erfolgte Regierungsbildung und den Berliner Freivertenr vom 20. Januar 1926.n r II I h e e eine weitere Entlaſtung r er re J a. e.vsgte *zeigt, beſonders hervorheben will. Winter Srow BVover Se r 28VBMVBB und DFBMeiſterſchaft. 4 a Vor 9 e nd 65 Se hen e I Gie zAn den Spielen um die Deutſche Fußballmeiſterſchaft iſt Leipziger Börſe vom 20. Januar. Ditſch. Petrot z750 San e 7 ee der Verband Mitteldeutſcher Ballſpielvereine mit zwei Mann Zu Beginn der Börſe bot die nunmehr zuſtandegekommene e 76 Wintelt. Cogn
n ſchaften beteiligt. Der erſte Vertreter iſt der mitteldeutſche Regierungsbildung eine gewiſſe Anregung. Das Geſchäft ſetzte üfaFüin 54 an

Meiſter, der Zweite wird dadurch feſtgeſtellt, daß die Zweiten Ziemlich lebhaft ein. Bald machte ſich aber wieder allges Leipziger Börſe vom 20. Januar 1926.
e der Gaue nach dem Pokolſyſtem ihren Beſten ausſpielen, meine Zurückhaltung bemerkbar, im weiteren Verlaufe blieb nd h 5 gezer Weingr z Nonmann- Brauerei S

mit ant Unterlegenen, des Schlußſpieles um die dann die Unſicherheit vorherrſchend. Suſch Waggon Bez. 27 Hurfetd, eudw, ne
VMBV- Meiſterſchaft ein Entſcheidungsſpiel auszutragen. D Di i iſ e n r r Zinn DerrerSieger iſt der zweite Mitteldeutſche zutragen. Der Die amtlichen Deviſen. Ersſiwiger Papier 42 Kirchner Co 6 8 Riquet Co u 84Die Runde der Zweiten beginnt gleichzeitig mit der Meiſter Sondon (1 Pfd. Sterling) 20,400--20,452. Se n Kug e u e

e ſchaftsrunde. e t ter Newyork Dollar) 4,195-4,205. l Falenſt. Mardwen 68 Landkr. Leipzig Thür. Wollgſp. (100 s 75t Amſterdam (100 Gulden) 168,71—169,23. r Leioge e J 7 n r De2 Jtalien (100 Lire) 16,94 —-16,98. roß, z an alt 2 Fritz ſche iſt i C t 26.25Weg Die Ameriſaner ſiogen im Endſnurt. v r e n u med.e Namara-Horan bleib ieger- G iſſabon scuto) 21,225--21,275. nDies in ren Augen arg Tee d e Jarie I Fran Leipziger Freiverkehr vom 20 Januar 1826.t e Ä t fregende Kämpfe bis zum Schluß. Prag( (100 Kronen) 12,41512,455. Altendurg. Glash. 37. Leq, Arnſtadt Samſonia SLewanow-Möller holen eine Runde auf. Sch vweir 100 Frank) 81,03——81,23 Bauchwiß Pſcherer WMetallw Borsdorß Seidel Naumann 45,56e )weiz Frank) 831,2 z0 z Buſch Wagg.(p. St. Nordd. Gem. 500 92. Thür. ZuckWalſchi 22.e Die Paare liegen Spanien (100 Peſetas) 59,37-—59,51. Dähne Max h nNoedd. G m. 1000 e 8. Weidaer Jutte sn vor Vegi d Schluß Stockholm (100 Kronen) 112,28-112,56. Eſcher Bernh. 49 Parkhotel Leipzig is,50 j WollihaarHainichern st Ramarg- e. Schluſſgalopp Wien (100 Schilling) 59,05 59,19. emnara--Horan 294, 2. Rieger-Giorgetti 294; 3. To- z Karwat rnani-Sawall 164, 4. Hahn Tictz 124, Runde zurück: Notenkurſe. Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern eher de
i 5. Dewolf--Stockelynck 195, 6. Bauer Gottfried 148, 7 Polen 57,21—57,79; Schweizer 81,00-81,40 Oeſterreicher Hiffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter des
t Perſyn Vandenhove 126, 8. Lorenz Krupkat 87, zwei 58,93 59,23; Italiener 16,93 17,01 zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.
e

t
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l Meere aus in Kleinaſien bis zu dem Perſerkönig noch
wäre? Dazu ſagt Herodot: „Ariſtagoras, der ſonſt ein kluger

Das Unheil nimmt ſeinen Lauf, Athen beſchließt die Ent-
ſendung von zwanzig Kriegsſchiffen, zunächſt haben die Ver-

Für das der treue Hofer ſtarb,
Das deutſche Land Tirol.

Mann war, der es auch gut verſtand, jenen zu täuſchen, bündeten auch Erfolge gegen den Perſerkönig, aber bald er dt verfehlte es jedoch mit ſeiner Antwort, Denn er durfte l lahmt das erzwungene gemeinſame Jntereſſe, die einheit- d Wahe Rn Bregverpaß.
die Wahrheit nicht ſagen, wenn er die Spar-ſliche Führung fehlt, die Bürgerwehr ſtreikt, und es kam, Wie Ketten klirrt's herüberf taner aus ihrer Heimat nach Aſien bringen was kommen mußte: Der perſiſche Rieſe holte aus und Es gellt von Hohn und Haß.wollte; ſo aber gab er in ſeiner Antwort den Weg land ſchlug den groß gedachten Aufruhr nieder, züchtigte die Jeriveten wird das hell ge Kecht;
einwärts auf drei Monate an.“ Das iſt zuviel für den Unterworfenen grauſam und ſtrafte dann ſpäter noch Athen Der Deutſche iſt des Welſchen Knecht
König er unterbricht ſeinen Gaſt und läßt ihn garnicht mehr für die 20 Schiffe. Mit Recht ſchließt der griechiſche Ge- Jm deutſchen Land Tirol.
zu Worte kommen. Die Sache wird auch nicht beſſer, als ſchichtsſchreiber dieſen Abſchnitt ſeines intereſſanten Werkes:
bei einer ſpäteren Gelegenheit ſich Ariſtagoras aufs Bitten [„Dieſe Schiffe aber waren der Anfang allen Unglücks für die Jhr armen, lieben Brüder,

Getroſt, verzagt nur nit!verlegt, und Geld bietet, von 10 Talenten bis zu 50! Der
Angriff iſt einmal mißlungen, der Spartaner denkt nicht
daran, ſeine Untertanen einem ſo abenteuerlichen Zug ins
Dunkle zu opfern.

Aus Sparta ausgewieſen, wendet ſich der Fürſt von Milet
nunmehr nach Athen und ſucht hier für die Unterneh-
mung zu werben. Es ſollte ihm in dem dempokratiſch re
gierten Staate beſſer gelingen als in der ſpartaniſchen Mo
narchie, und Herodot erzählt davon: „Ariſtagoras, der aus
Sparta ausgewieſen war, kam nach Athen, denn dieſe Stadt
hatte unter den übrigen die größte Macht. Als er nun vor die
Volksverſammlung trat, äußerte er ſich in ganz ähnlicher
Weiſe wie in Sparta über alle die Güter Aſiens und über
den Krieg mit den Perſern, die weder Schild noch Lanze
führten und ganz leicht zu bewältigen ſeien. Dann fügte
er noch hinzu, daß die Einwohner von Milet Koloniſten
der Athener ſeien Dabei verſprach er noch allerlei und

Griechen wie für die Barabaren“, denn 22 Jahre lang
hielten die nunmehr folgenden Perſerkriege den Balkan in
Atem. Kleine Urſachen, große Wirkungen.

Dr. Kaminski.
e

Für das deutiche südlirol,
Von A. Angermann- Merſeburg.

(Weiſe: Zu Mantua in Banden.)
Hört ihr's im Südwind ſtöhnen?
Wer fragt noch, was es ſei?
Aus wetterſtarken Herzen
Ein dumpfer Klageſchrei.
Sie ſeufzen ſchwer in Not und Schand';
Zerriſſen iſt ein Bruderland,
Das deutſche Land Tirol.

Wir, eines Volkes Glieder,
Wir leiden's alle mit.
Bis nicht von Blut die Adern leer,
Vergeſſen wir Euch nimmermehr
Jm deutſchen Land Tirol.
Einſt wird ſich doch erheben
Der große Gottestag.
Der wird die Knechtſchaft ſtürzen
Wie ein Lawinenſchlag.
Frei weht dann Eurer Berge Hauch
Und deutſch und eins wird wieder auch
Das deutſche Land Tirol.

Walther von der Vogelweide, als deſſen Heimat der
Vogelweidhof bei Waidbruck gilt.



Bunte zeilung.
Die „den tſche Schönheit“.

Ein vielgereiſter Engländer äußert ſich in einem Buche,
das er über ſeine Reiſen ſchrieb, über die Schönen der ver-
chiedenen Länder folgendermaßen: Jn den Geſichtern der
ranzöſinnen bemerkt man mehr Ausdruck. Die deut-

che Frau übertrifft aber die Franzöſinnen an der Weiße
ihrer Haut und an blühender Farbe. Deutſche Frauen und
Mädchen haben mehr Aehnlichkeit mit Engländerinnen
als mit Franzöſinnen, ſind aber doch von beiden ziemlich
verſchieden. Eine ſchöne Franzöſin ſieht bei ihren unge-
zwungenen Maineren meiſt vergnügt aus. Sie ſcheint geneigt

ſein, Bekanntſchaften zu machen, und erwartet gleich
ſam daß man ſie anrede. Das Betragen einer Engländerin
ſt nicht ſo ungezwungen, und ein Fremder, beſonders ein
Ausländer, kann in ihrem Geſicht einen an Uebermut und
Verachtung grenzenden Blick bemerken. Selbſt unter den
reizendſten Zügen erſcheint oft eine etwas verdrießliche Miene.
Während ihre Schönheit anlockt, dämpft jenes gewiſſermaßen
die freiwillige Anrede, deren man ſich gegen eine Franzöfin
bedienen möchte und erregt dagegen die Eitelkeit um ſo mehr
durch den Gedanken an die Schwierigkeiten, die man zu
überwinden hat. Eine deutſche Schöne aber hat zumeiſt
weder die dreiſte Miene der Franzöſin, noch die zurückhaltende
einer Engländerin, ſondern einen freundlicheren, gefälligeren
Blick als eine von beiden. t

Die Geige als Haarmittel. Daß viele Muſiker ſich einer
ungewöhnlichen Lockenpracht erfreuen, iſt eine häufig be-
obachtete Erſcheinung. Aber nicht alle, die ſich der Göttin
Muſiea ergeben, haben lange Haare, ſondern auch Glatzen
ſind häufig vertreten. Man braucht aber nur einmal die Mit

glieder eines größeren Orcheſters zu beobachten, und man wird
finden, daß die Langhaarigen ſich hauptſächlich unter den
Streichern finden, während die Männer des „Blechs“ meiſt
durch Glatzen ausgezeichnet ſind. Ein engliſcher Gelehrter,
der ſich neuerdings wieder mit dieſem Problem beſchäftigt
hat, empfiehlt die Geige als Haarmittel. Leute, die Streich-
inſtrumente ſpielen, bekommen Haare, ſelbſt wenn ſie ſchon
einen bedenklichen Glatzenanſatz zeigen. Durch eine Reihe von
Verſuchen wurde die anregende Wirkung der Streichinſtru-
mente auf den Haarwuchs erwieſen. Die Bläſer dagegen ver-
lieren ihr Haar frühzeitig: man vermutet, daß die körperliche
Anſtrengung beim Blaſen den Blutkreislauf ungünſtig beein-
flußt und damit den Haarwurzeln die notwendige Blutzufuhr
entziehen.

WDer Motor im Fingerring. Der kleinſte Motor der Erde
dürfte der winzige elektriſche Apparat ſein, den kürzlich
ein franzöſiſcher Jngenieur einem Komitee von Fachmännern
vorgeführt hat. Der Liliputmotor kann bequem in einem
Ring an Stelle eines Steines angebracht werden. Jn ſeiner
ganzen Anlage iſt er den Rieſenmaſchinen, die in den großen
Jnduſtriebetrieben verwendet werden, haargenau ähnlich. Die
Räder des Miniaturapparates bewegen ſich und die kleine
Maſchine verrichtet eine Arbeit, die ihren Miniaturdimen-
ſionen angemeſſen iſt. Die Wärme, die die Elektrizität für
den Betrieb des winzigen Motors liefert, iſt die Körpecr-
temperatur der Perſon, die den Ring trägt, in dem derMotor eingeſchloſſen iſt. Die normale Wärme des menſchlichen
Körpers (37 Grad Celſius) genügt vollkonmen, um die für
den Motor notwendige elektriſche Kraft zu liefern.

Die Ohrring-Mode. Seit der Bubikopf mehr und mehr
von dem ſolange durch die Haare verdeckten Ohr preisgibt,

und gehört heute unbedingt zur Toilette der Frau.
Pariſer und Londoner Juweliere übereinſtimmend ausſagen,
ſind in dieſem Jahre mehr Ohrringe verkauft worden als

Wie

jemals vorher. Die meiſten dieſer Ohrringe, die ſchon mehr
Ohrgehänge ſind und bisweilen bis auf die Schultern
herunterhängen, ſind mit echten Juwelen geziert. Wenn
lauter echte Perlen und Edelſteine getragen würden, dann
hätten die Damen alle Schmuckſtücke für viele Tauſende Marh
an den Ohrläppchen hängen, und das iſt natürlich ſehr un
wahrſcheinlich. Es gilt auch durchaus nicht mehr als
ſchlechter Stil“, unechte Steine im Ohrring zu tragen, da

ja durch die unnatürliche Größe der Steine keine falſchen
Tatſachen vorgeſpiegelt werden. Am beliebteſten ſind Perlen,
und zwar trägt man ganz lange, ovale Perlimitationen,
die in keiner Muſchel der Welt Platz hätten.

12 000 Ehemänner zu wenig. Die Londoner Behörden
befinden ſich auf der Suche nach 12000 Ehemännern. Es
handelt ſich dabei um eine Merkwürdigkeit der Stattſtik,
die man jetzt herausbekommen hat. Nach der neueſten Zählung
gibt es in London 877 298 verheiratete Frauen, aber nur
865 300 verheiratete Männer. Es fehlen alſo 11 998 Ehe-
männer. man weiß nicht, wo ſie hingekommen ſind.

Wieviel hat ein Siebzigjähriger gegeſſen? Statiſtiker haben
berechnet, daß ein Menſch, der es auf 70 Lebensjahre gebracht
hat, während ſeines Lebens mehr als 20 Waggons Nahrungs-
mittel verſchlungen hat, d. h. die vollſtändige Ladung eines
ganzen Güterzuges. Jn der Tat wiegt das tägliche
Nahrungsquantum eines Menſchen 3 Kg. 200 Gramm (7?). Ein
Wagen trägt durchſchnittlich 4 Tonnen und ein ganzer Gütecr-
ug 80 Tonnen. Wenn man nun die 25 530 Tage einerſiebzigjährigen Lebensdauer mit den 3 Kg. 200 Gr. multi-

pliziert, ſo erhält man eine Gefamtſumme von 81 760 Kg.
Evang. Kirchengemeinde St. Marimiſ e

Sountag, den 24. Januar abends s Uhr
S eamiliengbend
im großen Saale des Caſino.

Muſikaliſche Darbieiungen.
Lichbildervortrag: Paſtor Dr. v. Staden
„Bilder und Erlebniſſe aus dem

Wunderland Indien“.
Alle Gemeindeglieder ſind herzlich eingeladen.

Eintritt frei.
Der evang. Gemeindekirchenrat von St. Maximil

Angermann.
ſTextilwaren-Derſteigerung.

Sonnabend, den 23. Januar 1926, nachmittags
4 Uhr verſteigere ich im freiw. Auftr. des Eigent. in
Frankleben (Gemeindegaſthof)

Halteſtelle der Ueberlandbahn
ein Poſten neue Strichjacken. Hemden, Unter
hoſen, Handſchuhe, Hojenträger. Socken uſw.,
ſowie gebrauchte Damenkleidungsſtüchke, 1 Geh-
rock (ſchwarz) und anderes mehr. Beſ. von 2 Uhr
ab dortſelbſt.

Franz Kirchberger, re
Frankleben,. Friedrichſtraße 16.

mm Abbruch!
Auf Grube „Pauline“, Dörſtewitz e
ſind Abbruchsmaterialien, wie Mauerſteine, Dach-
ziegel, Bauholz und Brennholz ab 18. 1. 26

zu verkaufen. xGleisanſchluß vorhanden.

Otto Kath, Vangeſchäft, Bad Lauchſtädt
Achtung!

Die

Morgen Freitag Achtung!
ſjindet der Verkauf von nur feinſten, friſchen und
geräucherten hausſchlachtenen Wurſtwaren ſtatt

Spez.: Prima G lackwurſt u. Kuackwurſt,
ff. Leberwurſt und magerfl. Rotwurſt

bei billigſter Preisberechnung.

Fa. Paul Bauermann, Krautſtr. Ia.
Telephon 735. Telephon 735.

I Mandel u.
Fliederseife

W 3 Stück nur 50 Pf.
mild und ſtark ſchäumend

Franz Wirth, GSeifenfahrtb,

Kammer Lichtspiele

Ab Freitag, d. 22. 28. Januar

iſt das Tragen von Ohrringen immer häufiger geworden

e 45 e e

große For-Wöoche

v e
F

a

hisch Grugur

c m
S y d d g

c

e J en b e Sv ea mann
Fordern Sie die „Blauband- Woche u fedem Pfund

Formulare
Tagebuchbogen Mietverträge

Verdienſtmöglichk. haben wollen. Z. Gründ. eines An und Abhmeldeſcheine
R Alleinverkau s ſuche allerorts 1 Perſon j. d. W Z. geſ. Umſatzſteuer Voranmeldungen
R geſch. Haushaltartikel Beruf Wohnort Rebenſoche Einkommenſt.-Voranmeldgn.
S Näh. Schließfach 5. Charlottenburg 4 Unfallanzeigen Frachtbriefe

a Schreib und Konzeptpapiere
u ſowie Zahlungsbefehle

Mein

beginnt am Donnerstag, den 21 Januar
e Grofßzes Lager in Paletots Regenmäntel Sportanzüge uſw. r

Spezialität: Münchener-Lodenbekleidung
Lodenmäntel, Joppenanzüge mit warmen Futter, Winterjoppen auch für Burſchen u. Kinder

Abteilung f. d. Rerren-Kleidung nach Maß
Die Aiteilung, die einem tüchtigen, erfahrenen Fachmann unterſteht, liefert in bekannt guter Ausführung

Das Stofflager iſt mit geſchmackvollen Saiſon-Reuheiten ſortiert.

Auf sämtl. Konfektion 29 Rabatt.

auf Stoffe 10 Rabatt.

Fa. Ernſt Rulffes
Gotthardtſtraße 16Feruruf 421

e u
Gotthardiſtraße 16

V

empfiehlt die

S b erſehurger Hrnch-
und Verlagsanſtalt

Jnventur- Ausverkauf ePreuß.-
Südd. Lotterie.

Die Erneuerung der Loſe
zur 5. Klaſſe

(Hauptziehung)

c hat bisMittwoch. d. 27. Jan.,e 8 Uhr abds. zu geſchehen.
S öStaatl. Lotterie- Einnahme

Halliſche Str. 25.

e ehe9 Pfd.
la Fiderfettkäse

ca 209 M. 6.75 franks
Roßmarkt 1. Fernſpr. 271. Roßmarkt 1.

DJWeltschlager
Ein Geldbringer allerersten Ranges ist

unser bekannter

II
durch Aufstellung desselben in Restaurants,

Cafés etc. Höchste Rentabilität!
Glattes Kassageschäft!

Automatenbau Tomas,
Admiralstr. 18.

Berlin,

Extra billiges Angebot in
lTrikotogen für Wiederverkäufer

1 Posten Votterhosgezxt
1 osten Mormathose
1 Posten Taitlen mit und ohne Arm

5*0 sten inder-TDeikots
1 Fosten Ret.- Hosen än all. Grösseem

J. G l ü c K s M An m.
äarikt 6 t za e Markt G

Schlüterbrot
aus aufgeſchloſſenem Vollkernfeinmehl

Vitaminreich
täglich friſch empfiehlt

Otto Zinsly, Helgrube 41 Dol eie gedient hat.

Dampfkäſefabrik, Nendsburg.

c c c
1 (oder 2) Stube,
Kammer, Küche gegen
Abſtand zu mieten geſucht.
Angebote unter 37 an
die Geſchäftsſtelle d. Bl.
Such zum 1. Februar,
16 bis 17 jähr. junges
Hausmädchen

in beſſerem

Vo zuſtellen bei
Frau Ing. Wolf, Großkayng,

Merſeburgerſtr. 55.

Perſonen:Komteſſe Marie Charlotte: Lilian Harvey

Das prächtigſte aller Luſtſpiele lief in Berlin 3 Wochen

Verſtärktes Orcheſter.

z

biebe und Trompetebiglen!
Eine luſtige Begebenheit aus dem heiteren goldigen Wien vergangener Tage nach dem

gleichnamigen Luſtſpiel von H. Sturm und H. Bachwitz.

Rittmeiſter Ottobar, Reichsaraf von Ettingen:
Harry Liedtke Fliegenheim als Burſche: Paul Morgan Joſefa v. Pokorny: Mary Kid.

Wiens goldene Melodie.
Anfang 5 und 8 Uhr. Sonntag 3 Uhr.

Herzu in beiden Theatern vorzügliche Beiprogramme.

Programme von Freitag Montag.

vor ausverkauftem Hauſe.

J I

Lichtspiel-Palast „SONNME“ I UNION-THEA T EH Hallische Straße

Der Heirgtsſchwindler.
Ein Spiel von Liene und Hochſtapelei in 6 Akten von R. Scheer und Viktor Kleine

mit der Bomben Beſetzung Reinhold Schünzel, Erna Morena Evi Eva, Erika Gläßner,
Uſchi Elliot, Käthe Haack und Margarete Kupfer.

Wie Reinhold Schünzel die Figur eines Hochſtaplers verßö pert und allen den entzückenden und
intreſſonten Frauen die Heirat verſpricht und wie er ſich aus dieſer verzwickten Situation und
den Händen der Po'izei entzieht, kann man in dieſem herrlich aufgeauten Filmwerk bewundern

Anſang 5' und 8 Uhr. Sonntag 3 Uhr: Jugend- Vorſtellung.

v
t r
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